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Englands Glacis - Politik.
Der Angelpunkt der englischen Politik ist die Sicherung

Indiens . Daraus ist auch das Bestreben Englands her¬
zuleiten , sich aus alle Fälle die Herrschaft auf dem Meere
zu erhalten . So kann es einerseits jeden Gegner zur
See von Indien fernhalten . Dann wird damit aber auch
derNebenzweckerfüllt,den gesamtenWelthandelkontrollieren
zu können . Unglücklicherweise für England ließ sich aber
schließlich auch durch die absolute Herrschaft über das
Meer keine vollständige Sicherung Indiens mehr erreichen.
Das jetzt allerdings befreundete Rußland rückte eines Tages
an die Landgrenze Indiens heran . Zudem war es nicht
ausgeschlossen, daß auch andere Mächte , wie Frankreich
und Japan , einmal so bedrohlich werden konnten . England
mußte deshalb zu einem anderen Vorbeugungsmittel
greifen . Das einfachste wäre gewesen, es würde eine so
starke Truppenmacht in Indien halten , um jeder Möglich¬
keit die Spitze bieten zu können . Das wäre nicht durch¬
führbar , ohne das Mutterland zu sehr zu entblöße ».
Auch hätte man sich dann wohl zur Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht entschließen müssen, die der Eng¬
länder nun einmal mehr als den Teufel haßt . Er muß
in diesem Falle seine eigene Haut zu Markte tragen , und
das tut er nicht gern.

In dieser schwierigen Lage kam man nun zu einer
Maßregel , die man am besten als „Glacis -Politik " be¬
zeichnen kann . Man machte möglichst das angrenzende
Land in irgendeiner Weije von sich abhängig . So dehnte
England seinen Einfluß immer inehr nach Hinterindien,
hauptsächlich aber aus Tibet und Afghanistan aus . Nun
lag zwischen dem zu hütenden Schatz und dem etwaigen
Feind genügend fremdes Land , das zu durchschreiten
dein Gegner die größten Schwierigkeiten machen dürfte.

Wie Indien , sucht England jetzt auch das Mutter¬
land zu schützen. Die allgemeine politische Entwicklung
hat es mit sich gebracht , daß der Charakter seines Landes
als Insel inuner mehr in Frage gestellt wird . Deshalb
mußten auch hier fremde Länder als SicherheX -szone
vorgeschoben werden . Aus keinen Fall dm sie eine
Macht sich an der Festlandsküste des Kanals fest¬
setzen, die irgendwelche selbständige Regungen ver»
spürte . Von diesem Standpunkte aus wird es ver¬
ständlich , daß England alle seine alten Ueberlieserungen
über Bord warf und sich in die Festlandshändel ein-
mischte. Frankreich , Belgien und Holland hatte man die
Ehre zugedacht , das europäische Glacis Großbritanniens
gegen Deutschland zu sei». Es läßt sich nicht leugnen,
daß der englische Plan recht sein eingesädelt ist. Indes
zeigt der jetzige Verlauf des Krieges , daß sich Albion auch
einmal verrechnen konnte . Das englische Verjähren ist ja
in der Geschichte der Völker nicht neu . Einzigartig dürfte
es jedoch sein, daß sich eine Großmacht wie Frankreich
dazu hergeben tonnte , als das Glacis seines alten Feindes
zu dienen , da ^ s dadurch sich seiner Selbständigkeit be¬
gab . Doch das hat es mit sich abzuiuachen und die
Folgen davon zu tragen.

II . St

Doderwerbesserung im Kriege.
Durch den Krieg sind wir von aller Zufuhr an Lebens¬

mitteln so gut wie ganz abgeschnitten , und Deutschland
ist auf sich allein angewiesen . Wir können mit dem bis-
herigen Ergebnis zufrieden sein ; denn es hat sich heraus-
gestellt, daß unser Land tatsächlich in der Lage ist, aus
eigener Kraft feine Bewohner zu ernähren . Bei den
wechselnden Ergebnissen der jeweiligen Erträge und der

Unsere Hcrtzorncr Krieger im Felde.
Einer unserer Leser stellt uns wieder einen interessanten

Feldpostbrief von einem Herborner Vaterlandsverteidiger zum
Abdruck zur Verfügung . Wir lasten denselben hier nachstehend
folgen:

Frankreich , den 15 . Dezember.

Lieber Herr . . . . !

Zunächst fühle ich mich verpflichtet, für die übersandten
Liebesgaben herzlichst zu danken. Meine Freude war doppelt,
weil sie von alten Freunden kamen.

Zum erstenmal seit Beginn deS Krieges hat unser Ba¬
taillon eine kleine Begünstigung erhalten und wir haben
etwas mehr Zeit zum Schreiben . Möchte Ihnen , da sie doch
auch Soldat waren , nun etwas von unserem Leben schreiben.

Wir liegen nun hier seit Anfang September , nachdem
wir die ersten Wochen fast jeden Tag Schlachten und Le¬
uchte gehabt hatten , in Feldstellung und das ist eine lang¬
weilige Geschichte. Wie es enden wird , wissen wir noch nicht,
vielleicht nehmen wir die Stellung im Sturm . Das wurde
wohl schwer sein bei den heutigen Jnrumenten , wie ste heißen,
darüber will ich schweigen Derjenige , der diesen Krieg
nicht mitzumachen braucht , weiß nicht, wie großen Dank er
seinem Gott schuldet.

Unser Dienst ist, wenn wir in der vorderen Stellung
sind, folgender : Es geht durch einen etwa eine halbe Stunde
langen Laufgraben , welcher mitunter sehr viel Wasser enthalt,

zuneymenoen Bevölkerung »ft es sevoch nötig , das vor-
handelte Ackerland aus den höchsten Stand der Entwick¬
lung zu bringen ; man muß aber auch die Anbaufläche
möglichst zu vergrößern trachten . Dies ist ganz besonders
in einem Kriege noiwendig , dessen Dauer nicht zu über¬
sehen ist. Deshalb geschieht auch seitens der Regierung
alles , um eine Bodenverbesserung herbeizuführen.

Das Schlagwart „innere Kolonisation " hat ja gerade
In der letzten Zeit vor dein Kriege im politischen Leben
eine große Rolle gespielt . Bon ihrer Notwendigkeit waren
alle überzeugt : ja inan kämpfte sogar erbittert darum,
welcher Partei das Erstlinasrecht an dieser Idee zukam.
Nun ist der Krieg da , und die Bodenverbesserung inuß
eintreten . Im Deiilschen Reiche, so heißt es in der Denk¬
schrift der Rcichsregierung , liegen trotz der zunehmenden
Bestrebnngei ! zur Förderung der Moorkultur noch weite
Strecken von Moor -, Heide - und ähnlichen Ländereien
brach . Der Kriegszustand lasse es geboten erscheinen,
diese Flächen zur Vermehrung unserer Erzeugnng an
Nahrung und Futtermitteln heranzuziehen . Werde das
Werk sofort plaiiinäßig in Angrifl genominen , so könnte
schon für die Ernte des Jahres 1915 ein Erfolg herbei-
gefühn werdet ».

Die Regierung schlägt deshalb vor , die Beteiligten zu
Genossenschaften , gegebenenfalls zuZwangsgenoffenschaften,
zusainmenzuschließen . Im allgemeinen kann hier die be¬
treffende Landesgesetzgebung selbst zweckdienliche Vor¬
schriften machen . Ihr sind jedoch gewisse Schranken ge¬
zogen , soweit es sich um privatrechtliche Vorschriften han¬
delt . An solchen fehlt es ganz besonders für die Genossen¬
schaften zur Bodenverbesserung . Hier hat nun das Reich
eingegriffen , und Regierung und Reichstag haben die
privatrechtliche » Verhältnisse dieser Genossenschaften
geregelt . So ist es möglich , die Genossenschaften,
welche die »ach Landesrecht zuständigen Stellen während
der Kriegszeit ins Leben rufen werden , auch privatrechtlich
in der Weise auszugestalten , daß sie ihre Aufgabe wirksam
erfüllen können und die Rechte aller Beteiligten eine zweck¬
entsprechende Regelung erfahren . Ein ? gewisse Sorge
kann hierbei die Beschaffung von Arbeitskräften mache»,
die bekanntlich ja schon in Friedenszeiten mit mancherlei
Schwierigkeiten verknüpft war . Aber als glücklicher Aus¬
weg zeigt sich hier die Beschäftigung der Kriegsgefangenen,
die so manche Wunde mit heilen können , die ihre ver¬
schiedenen Regierungen uns geschlagen- haben . H . St,

Deutsches Reich.
vimdesroküsihung . Berlin , 19. Dezember. Amtlich.

In der heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zu
Annahme : die Vorlage betr . Aenderuug der Bekann
machung über das Ausmahlen von Brotgetreide , der Ent-
wurf einer Bekanntmachung über das Schlachten von
Schweinen und Kälbern , die Entwürfe von Verordnungen
über die Höchstpreise für Getreide und Kleie, für Hafer
usw. und die Vorlage betr . die Menge des zum steuer¬
pflichtigen Inlandsverbrauch abzulassenden Zuckers. (W.

Hierzu werden folgende Einzelheiten amtlich durch
Wolffs Tel .-Bur . gemeldet : Betreffs der getcoffenen
Aenverung der tzöchftpreise -verordnungen für Ge¬
treide und Hafer wird bestimmt:

Der Höchstpreis richtet sich nach dem Ort , wo die Ware aozu-
nehmen ist und bis wohin der Verkäufer die Kosten der Beförde¬
rung trägt . Für Landwirte ist dies im allgenieinen die Verlade-
station . Bein , Umsatz des Getreides durch den Handel dürfen dem
Höchstpreis Beträge zugeschlagen werden ., die insgesamt 4 ^ sur
die Tonne nicht übersteigen dürfen . Dieler ^ iisattag umfasft ins¬
besondere Kommissions -, Vermittlungs - und ähnliche Gebühren,

stellenweise bis fast an die Knie, entlang . Die Wände sind
voll tonartiger Erde . So zwängt man sich in demselben
eine halbe Stunde durch, wie man da aussieht , das braucht
ich Ihnen wohl nicht zu schildern. Nun sind wir im eigent¬
lichen Schützengraben . Hier ist auch ein toniger Dreck. Der
Aufenthalt hier dauert 36 Stunden . Das Essen wird mit¬
genommen, Kaffee in der Feldstasche. Wir haben dann vor¬
wiegend kalte Küche, denn beim Anzünden eines Feuers würde
uns der Feind dasselbe durch seine Artillerie gleich wieder
ausblasen und uns die Infanterie mit kräftigen Salven
empfangen . In die Gräben haben wir Schießscharten ein¬
gebaut und von diesen aus wird der Feind beobachtet Nur
einige halten Ausschau , die anderen vertreiben sich die Zeit
so gut es eben geht mit Lesen, Rauchen usw. Läßt sich
drüben einer sehen, schießt der Beobachter und freut sich dann
seines Erfolges . Aber ebenso geht es auch umgekehrt . Sind
wir nun bei schönem Wetter einmal gut aufgelegt , dann w»rd
bet Fehlschüssen mit Taschentüchern gewinkt. Vor einigen
Tagen hatten die Franzosen sogar eine weiße Fahne heraus¬
gesteckt, um uns herauszulocken, aber so dumm ist der deutsche
Michel doch nicht. Kommt dann die Nacht, dann gehen
Horchposten, Patrouillen usw. ; das ist recht gefährlich, da
heißt es aufgepaßt , wo wir so nahe aneinander liegen . Da
gibt es mitunter eine Knallerei , daß man nicht schlafen mmt,
denn natürlich bummt dann die Artillerie von hüben und
drüben , was nicht immer eine angenehme Empfindung ist.
Das kann man nicht schildern, das »nuß man erlebt Haber».
Bei Tage belästigen uns auch die Flieger mit Bomben und
Pfeilen , die sehr ' gefährlich sind. Am schönsten und was
mich immer am meisten interessiert , ist die Beschießung der

lomie alle Arten van Aufwendungen : er umfaß » die Auslagen lur
Säcke und für die Fracht vou dem Abnnhmevrt nicht.

Für die Frachtderechnunq dürfen auf jeden Fall nur die wirk¬
lichen Kosten der Verfrachtung berechnet werden . An Sackleihge¬
bühr darf für die Tonne 1 M  berechnet werden . Beim Verlauf
der Säcke ist der Preis für kleinere Säcke auf 80 Pf ., für größere
Säcke , die 75 Kilogramm oder mehr halten , auf 1,20 M festgesetzt.
Die Preiszuschläge für höheres Naturalgewicht bei Roggen uns
Weizen fallen weg . Ebenso fällt die 68 -Kilogramm -Grenze bei
Gerste weg . Für Saatgetreide ist eine besondere Ausnahmebe¬
stimmung von dem Höchstpreis vorgesehen ; ebenso fallen bei
Gerste und Hafer Verkäufe an Kleinhändler und Verbraucher
nicht unter die Höchstpreise , wen » sie drei Tonnen nicht über-
steigen . Die sogenannten Reports werden bei Wetzen und
Roggen aufrechterhalten , bet Hafer werden sie gestrichen , dafür
indessen die Haserpreise mit dem 24 . Dezember 1914 um - Jt  fut
die Tonne erhöht . Für Kleie ist neben dem Mühlenpreis von 13 M
noch ein Großhandelspreis von 15 M  und endlich ein Kleinhandels-
preis (für Verkäuse von zehn Doppelzentnern und weniger ) van
15,50 M  festgesetzt worden . Futtermehle . Vollmehle . Grießkleie und
ähnliche Hintermehle gehören zur Kleie . Endlich ist ein Verhol
erfassen , Kleie , die mit anderen Gegenständen vermischt ist, in den
Verkehr zu bringen . Die Strafbestimmungen für Verstoße und
Umgehungen der Höchstpreisverordnung sind wesentlich verschärft

Ferner wird noch von Wolffs Tel .-Bur . gemeldet , daß
die am Sonnabend von dem Bundcsrat beschlossene
Aendcrung der Höchstpreise-Berordnung am 14. Dezember
d. I . in Kraft tritt und die Verordnungen noch folgende
Bestimmung enthalten:

Der Höchstpreis für die Tonne geschrittener , gequetschter oder
sonst zerkleinerter inländischer Gerste ist 10 M  höher als der Höchst¬
preis für die Tonne inländischer Gerste.

Amtlich . Berlin , 21. Dezember . Durch Verordnung
des Bundesrates vom 19. Dezember ist die bisher be¬
stehende 68-Kilogramm -Grenze bei Gerste gestrichen wor-
den, so daß vom 24. Dezember an ein einheMicher
Höchstpreis für Gerste aller Gewichte besteht. Dieser
Gerste-Höchstpreis ist überall dem Roggen -Höchstpreis gletch-
gesetzt worden , so daß er z. B . in Berlin 220, in Leipzig
225,' in München 237 Jt  beträgt.

schließlich sei noch erwähnt , daß der Bundesrat be¬
schlossen hat , die Menge des zum steuerpflichtigen Inlands-
verbrauch abznlassenden Zuckers (die sogenannte sperrfreie
Menge ) bis zum 15. Januar 1915 nicht zu erhöhen.

Lr . weil ! in der französischen Armee ? Das als
nicht gerade mabrheitsliebend bekannte Pariser Nachrichten-
bureau Agence Havas meldet unterm 20. Dezember folgen-
des aus Paris : ^ ...

Der Reichstagsabgeordnete für Metz , Dr . Welll , ist am
5. August als Freiwilliger in die französische Armee «ingetrcten.
Er erklärt , er sei überzeugt , dadurch das Mandat eines sozial¬
demokratischen elsaß -lothringische » Abgeordneten pflichtgemäß erfüllt
zu haben.

Da die Meldung von der Agence Havas stammt,
muß man sie vorerst mit aller Zurückhaltung auftiehinen.

Kleine politische Nachrichten.

Ein am >9. d. M . veröffentlichter Erlaß ermächtigt die italie¬
nische Regierung , eine innere Anleihe von einer
Milliarde  in Obligationen auszugeben , die in 25 Jahren , vom
I . Januar ab gerechnet , zurückgekaust werden . In den fünfzehn
darauffolgenden Jahren wird der Staatsschatz die Löschung der
Anleihe bewirken . — Ein weiterer Erlaß verlängert das Mora¬
torium  mit wesentlichen Einschränkungen bis zum 31 . März
1915 . Jegliches Moratorium wird am 1. April 1915 ablaufen.

Wie das „ Wiener Tagbl ." aus Rom meldet , hat Papst Bene¬
dikt den Versuch eines Waffenstillstandes während der
Weihnachtstage  erneuert . Den russischen Einwendungen
werde durch das Zugeständnis begegnet , zum russischen Weih¬
nachtsfest abermals Waffenstillstand eintreten zu lassen.

Flieger durch unsere Artillerie . Das ist immer ein Schau¬
spiel, wenn die Granaten so platzen.

Kehren wir nun aus den Schützengräben , natürlich durch
die Laufgräben und nachts , in unser Heim zurück, dann
kochen wir uns gleich einen guten Kaffee. Unser Heim ist
nämlich in einem Eichenwald . In ihm haben wir unsere
Wohnungen eingegraben , wie die Dächse. Hier gibt eS
dann 2 Tage Arbeitsdienst , Brückenbau , Wegebau usw.
Auch hier schießt die franz ische Artillerie mitunter noch hin.
An Munition sparen sie .licht, ste verschießen immer ihre
Zahl , ohne etwas besonderes auszurichten . Es stört uns
nicht mehr viel und wir verrichten in aller Ruhe unsere
Arbeit , was man im Frieden für unmöglich hielt.

Unsere Wohnungen selbst sind sehr einfach und in einem
Tag ist eine fertig . Wir graben ein viereckiges Loch, Größe
nach Anzahl der Bewohner , ungefähr 1 Meter tief. Dann
wird ein schräges Dach aus ziemlich dicken Eichenstämmen
gezimmert und diese mit Erde , Reisig und Laub bedeckt. Im
Inneren werden die Betten aus Schilf hergestellt . Ein Loch
zum Abzug des Rauches von dem Herd wird eingebaut.
Kleiderhaken und Sitzvorrichtungen werden dann noch ange¬
bracht und so ist die Wohnung fertig . Fein , nicht wahr?
Jetzt muß ich schließen, mein Schlaf - und Wohnungsgenosse
Unteroffizier B . aus S . will zu Mittag effen. Ich bin
nämlich für uns Beide der Koch und ich will uns eine gute
Maggi -Suppe kochen. Habe das Kochen im Kriege vorzüg¬
lich ' gelernt . Grüßen Sie nun bitte alle Bekannte und Freunde.

Wir stehen fest im vollen Vertrauen auf Gott mit dem
Wunsche auf ein siegreiches Ende.

Ihr M.

■viMium um ucfl I - »v» vieiinorr nach Däne.



Der Ludgetnusjchuß Der jranzöjijchen Kammer nahm den
Antrag aus Bewilligung der provisorischen Budget«
zwölftel  an.

Einer Meldung der Londoner „Times " zufolge erreichen die
Schifsahrtsabgabe»  eine außerordentliche Höhe, da da»
Angebot nichl annähernd de, Nachfrage entspreche.

Die „Basler Nachr ." wollen aus Paris erfahren haben , daß
vier neue russische Großkampsschifse  voin Typ „Gan-
gut " unmittelbar vor ihrer Fertigstellung stünden.

Das Organ der russischen Sozialdemokraten in
Paris, „Golos ", nimmt , wie der „Mgp ." aus Gens gedrahtet
wird , offen Stellung gegen die liberale Presse Rußlands , welche
die russische Regierung unterstütze, und geißelt die Heuchelei, die in
der Behauptung liegt, daß der russische Krieg ein »Besreiungs«
krieg" wäre.

Aus Melilla in Spanisch -Marokko teilt der Madrider „Im-
parcial " mit , daß einer der Hauptsührer zum Heiligen Kriege , Ab¬
dul Malik in Fez, zum souveränen Sultan von Ma«
rokko  ausgerusen worden sei.

Der Londoner „Daily Telegraph " berichtet aus Peking , daß
die chinesische Republik möglichst bald eine neue innere An¬
leihe  von 32 Millionen Mark ausgeben wolle . China habe ein¬
schließlich der früheren Anleihe von 64 Millionen Mark und 4G
Millionen Mark Premierbonds seit August bereits 136 Millionen
»us dem inneren Markt aufgeiwnnnen.

Auf Antrag des deutschen Gesandten In Bogota schloß die Re¬
gierung von Kolumbien , um zu vermeiden , daß das Land der
Neutralitätsverletzung beschuldigt werde, die Funkenspruch-
station Cartagena.

Im Berlause der Parlamentssitzung stellten, wie die „Frt >.
Ztg ." aus Tokio meldet , die Deputierten der Opposition aus Grund
australischer Angaben fest, daß die australische Bundesregierung
verlangt habe , die Operationen der japanischen Flott«
sollten sich aus den Raum nördlich des Aeguators beschränken.

Der Washingtoner Staatssekretär Bryan teilte dem britischen
Botschafter mit, daß die im Kongreß eingebrachte Bill , welche die
Ausfuhr von Kriegsmaterial für Kriegführende
völlig verbieten will , nicht die Unterstützung der Regierung besitze.

Nach einer Neuyorker Meldung wurde zum Verfassung - -
mößigen Präsidenten des Freistaates San Do¬
mingo  Jsidro Iimenes gewählt.

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 21. Dezember
1914 , vormittags.

Französische Angriffe bei Nieuporl wurden auch
gestern abgewiesen.

Zwischen RIchebourg - L'Avoue und dem Kanal
d 'Aire -K-la - vassöe griffen unsere Truppen die Stellung
der Engländer und Indier an . Die seinviichen
Schützengräben wurden gestürmt , der Feind aus seinen
Stellungen unter schweren Verlusten geworsen . Wir
erbeuteten ein Geschütz, fünf Maschinengewehre , zwei
Minenwerfer und nahmen 270 Engländer und Inder,
darunter 10 Offiziere , gefangen.

Der bei Nolre - vame -de - Lorette am 18. Dezember
an den Gegner verlorene Schützengraben ist zurüü-
«robert.

In der Gegend Souain - Massiges , nordöstlich
ChLlons , griffen die Franzosen gestern heftig an und
drangen an einer Stelle bis in unseren Vorgraben vor.
Ihre Angriffe brachen jedoch sämtlich in unserem Feuer
zusammen ; 4 Offiziere , S10 Mann ließen die Fran¬
zosen in unserer Hand , eine große Zahl gefallener Fran¬
zosen liegt vor unseren Stellungen.

In den Argonnen nahmen wir eine wichtige Wald¬
höhe bei Le -Four - de -Paris , eroberten drei Maschinen¬
gewehre , eine Revolverkanone und machten 275 Fran¬
zosen zu Gefangenen.

Die mit grober Heftigkeit geführten Angriffe der
Franzosen nordwestlich Verdun scheiterten gänzlich.

Die große Regsamkeit der Franzosen vor unserer
ganzen Front ist erklärlich durch folgenden bei einem ge¬
fallenen französischen Offizier gefundenen tzeeresbesehl
de » Generals Foffre vom 17 . Dezember 1914:

Armeebefehl vom 17 . Dezember 1814 . Seit drei Monaten
find di« hefllgen und ungezählten Angriffe nicht imstande gewesen,
un » zu durchbrechen . Ueberall haben wir ihnen siegreich wider¬
standen. Der Augenblick ist gekommen, um die Schwäche auszu-
nutzen , di« sie uns bieten , nachdem wir uns verstärkt haben an
Menschen und Material . Die Stunde des Angriffs hat geschlagen I
Nachdem wir die deutschen Kräfte in Schach gehalten haben,
handelt es sich darum , sie zu brechen und unser
Land endgültig von den Eindringlingen zu befreien. Soldaten!

Mehr als jemals rechnet Frankreich auf euren Mut , eure Energie
und euren Willen , um jeden Preis zu siegen I Ihr habt schon ge¬
siegt an der Marne , an der Mr , ln Lothringen und in den
Bogesen . Ihr werdet zu siegen verstehen bis zum schließlichen
Triumph I Ioffre.

In Ost- und Westpreußen ist die Lage unverändert.
In polen fortschreitender Angriff gegen die

Stellungen , in denen der Feind Front gemacht hat.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

Französische Lügennachrichten.
Berlin , 21. Dezbr. Aus dem Großen Hauptquartier

erfahren wir : Mit welchen Siegesbotschaften die französische
Heeresleitung vor die Volksvertretung am 22 . Dezember zu
treten beliebt , sieht man aus den folgenden Auszügen der
amtlichen französischen Mitteilungen vom 18 . Dezember
abends : „ Eine kräftige Offensive machte uns zu Herren
mehrerer Schützengräben von Auchy - les - Labassee , Loos,
St . Laurent und Blangy . Aus letzterem Punkte . . ." Die
erstgenannten Orte liegen weit hinter unseren Stellungen.
An keiner Stelle haben die Franzosen unsere Stellungen
nehmen können . Ihre Angriffe brachen ausnahmslos zu¬
sammen . Bei Cuinchy , westlich Auchy , lagen ISO tote
Franzosen am 18 . morgens vor unseren Stellungen . Kleine
in St . Laurent und Blanchy eingedrungene französische Ab
teilungen wurden vernichtet bezw . gefangen genommen . Am
Abend des 17 . lagen die Franzosen als Herren ihrer
Stellungen in ihren alten  Gräben . — Die Nachricht: „An
der Aisne und in der Campagne hat unsere schwere Artillerie
entschieden die Ueberhand gewonnen " ( 18 . Dezember nach¬
mittags ) und „ Auf den Hauts de Meuse zerstörte unser durch
Flugzeuge geleitetes Feuer zwei schwere Batterien " ( 19 . Dez
nachmittags ) sind von französischer Seite wohl kaum zu be¬
weisen . An den Ergebnissen der späteren französischen An
griffe in der Campagne sieht man ja , mit welchem Erfolge
die deutschen Batterien bekämpft sind . Die Fliegerbeobachtung
scheint unter schlechter Sicht gelitten zu haben . Jedenfalls
sind bei uns keine schweren Batterien zerstört worden.

Der Kampf im Osten.
Unter dieser Ueberschrift widmet die halbamtliche

„No 'rdd. Allg . Ztg ." in ihrer Ersten Ausgabe vom Sonn¬
tag , 20 . d. M ., (Nr . 31 ?) dem großen Ringen der Zental¬
mächte mit Rußland an leitender Stelle u. a . folgende
Ausführungen:

Das Endergebnis der gewaltigen Schlacht in Palen ist von
hier aus noch nicht zu übersehen. Gleichwohl gewähren die amt¬
lichen Berichie des deutsche» Großen Hauptquartiers und des öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabes einen Ausblick auf die Trag¬
weite der kriegerische» Geschehnisse, die sich gegenwärtig im Osten
abspielen. Es bedars keiner ins einzelne gehenden Angaben , uni
zu erkennen, daß in dem weit ausgedehnten Gebiet von Nord-
polen bis nach Westgalizien entscheidende Schläge gefallen sind.
Die mit viel Ruhmredigkeit angckiindigte russische Offensive gegen
Schlesien und Posen ist nicht nur zusanimengebrochen , sonder»
das russische Miiiionenheer , das zur Ausführung dieser Offensive
angesetzt war , ist auf der ganzen Front zum Rückzüge getrieben
worden . Das Ergelmis der weiteren Operationen kann ruhig ab-
gewariet werden.

Die „ veränderten " Stellungen der Russen.
Die Londoner „ Times " melden unterin t9 . d. M.

abends aus Petersburg : „Die Russen nahmen veränderte
Stellungen bei Sochatschew  ein , wo sie von den Deulschen
van Kiernozia und Sochatschew  ans angegriffen wurden.
Nördlich Lowicz liegen die Schützengräben 400 Meter von¬
einander entfernt ."

Oie kättipfe i >n Oberelsaff.
Der amtlichen „ Bayerischen Staats -Zig ." wird aus

Baden gemeldet : „ Ein wirksames Vordringen der Fran¬
zosen im Oberelsaß ist vorläufig ganz ausgeschlossen , da
auf deutscher Seite starke Truppemtiassen an der Bogesen-
sront stehen und gut aii ' gebaute und schwer armierte
Feldbefestigungen einen Durchbruchsversuch so gut wie
unmöglich machen . Unter großen Verlusten brach Angriff
um Angriff zusammen . Unter den deutschen Truppen im
Oberelsaß herrscht ein vorzüglicher Geist ."

Kampfe der Orsterreicher gegen die Russen
und Serben.

Wien , 21. Dez. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
21 . Dezember mittags : In den Karpathen macht unser An¬

griff im oberen Flußgebiet der Latorcza gute Fortschritte.
Nordöstlich des Lupkower Paffes an der Linie nördlich

Krosno -Tuchow und am unteren Dunajec wird heftig

weiter gekämpft.
Die Lage in Südpolen hat sich nicht geändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Französische Mißstimmung gegen England.
„Gazette de Lausanne " meldet , der „ Deutschen Tageszg ."

zufolge , ein bedeutsames Eingeständnis ihres ' Pariser Korre¬
spondenten wegen der herrschenden Mißstimmung zwischen
Frankreich und England . Das Volk murre überall auf den
Straßen , in den Cafös und Salons . Die Erbitterung sei
unverkennbar . Englands Armee entsprach nicht Englands
Politik . Die bisherige Hilfe sei unbedeutend und England
mache jetzt all zu langsame Anstrengungen , ja , cs wolle den
Krieg absichtlich zu eigenem Vorteil in die Länge ziehen.
Solches Phlegma sei jetzt unangebracht , weil Belgien zer¬
schmettert sei und ein Sechstel Frankreichs unter fremdem Joch
schmachte . Das könne unmöglich so weiter gehen . Das
Gouvernement beherrsche keineswegs die französische Meinung.
Falls das Volk überzeugt sei, daß England egoistisch auf
seinen sicheren Inseln sitzt, statt Hilfe in vollem Umfange
zu leisten , werde das Volk der Einflüsterung nachgeben und
einen Separatfrieden mit Deutschland schließen.
Wieder ein englischer Dampfer auf eine Mine

gelaufen.
London , 21. Dezbr. Die Admiralität teilt mit: Der

englische Dampfer „ Tritonia " ist an der Nordküste von Ir¬
land auf eine Mine gelaufen . Man glaubt , daß der Dampfer
verloren ist . Die Mannschaft wurde gerettet.

Die Gärung unter den indischen Truppen.
Kalkutta , 21. Dezbr. Die Bewegung unter den indi¬

schen Truppen , die sich gegen die englische Herrschaft richtet,
macht weitere Fortschritte . Sie äußert sich durch fortgesetzte
Attentate auf englische Offiziere . Nachdem erst vor wenigen
Tagen der Polizeiwachtmeister von Kalkutta erschossen worden
ist , hat jetzt einen eingeborenen Offizier , den Major Mahomed
Ali Mirza , der bei den Mohammedanern bereits seit längerer
Zeit als abtrünnig galt , das gleiche Schicksal ereilt . Der
Major wurde von einem seiner Lanzenreiter vor der Front
erschossen.

Die Erhebung der Araber.
Konstantinopel , 2l . Dezbr. Wiedas Blatt„Turan"

erfährt , hat der Araberhäuptling Jbn Soud eine Streitmacht
von etwa 6000 Reitern , darunter 3000 Meharisten , ausge
rüstet , und sie in der Richtung von Bassora ausgesandt , da
mit sie zum türkischen Heere stoßen . Er selbst soll mit der
Hauptmacht seiner Stämme demnächst nach dem Yemcn ab¬
gehen . Ein anderer mächtiger Häuptling , Nedschd Jbn Reschid
habe gleichfalls eine bedeutende Streitmacht ausgerüstet und
warte nur die Befehle der türkischen Regierung ab , um ins
Feld zu ziehen.

Die Türkei im Kriege.
Konstantiuopel , 19 . Dezember . Amtlicher Bericht.

Unsere siegreich gegen Kotur vorrückenden Truppen staben
einige Hügel erobert , die die Stadt beherrschen.

Englische Meldungen vom Suez Kanal.
London , 20 . Dezember . Das Reutersche Bureau läßt

sich aus Kairo melden:
Die türkischen Truppen haben vor vierzehn Tagen die Sinai-

Halbinsel verlassen und sind nicht zurückgekehrt (? ? ?). Dei Snez-
kanal ist von Port Said bis Suez in Verteidigungszustand oer-
setzt worden.

Der Sudan lm 2lusskand gegen die Engländer.
Wien , 20 . Dezeinber . Die „91. Fr . Pr . " meldet au»

Konstantinopel:
Im Sudan haben Kämpfe begonnen . Der Hakim von Darsui

Iunius Mollah begann mit 80  000 Man » den Angriff . Die Pro¬
vinz et Kab, die zum englisch-ägyptischen Sudan gehört , hat sich
erhoben , ebenso die muselnianische Bevölkerung i» Abu Raja . Die
beunruhigte englische Regierung sandte indische Truppen über das
Rote Meer , die bei den Tiflachinselii und in Suakin ausgeschifft
wurden . Bei dieser Gelegenheit sollen die Inder gemeutert habe»,
worauf ein englischer Kreuzer den Tislnchbezirk beschoß. Ein Zug,
der Truppen von Suakin nach Khartum bringen sollte, wurde in
der Station Tamai von Beduinenscharen an bei Weiterfahrl ver¬
hindert.

Englische Niederlage in Deulsch - Südwestafrika.
Kapstadt , 20 . Dezember . Das Bureau Reuter meldet:

In Garub , 30 Meilen östlich von Lüderitzbucht , hat am
16 . Dezember ein Gefecht zwischen einer vordringenden
englischen Truppe unter Sir Duncan McKenzie und deut¬
schen Truppen stattgefunden . Der Kanipf , der über zwei
Stunden dauerte , endete mit dem Rückzüge der Engländer.

Verschiedene Krlegsnachrichle « .
Berlin , 21. Dezember. Reuter meldet laut Bofsischer

Zeitung aus sLondon : Der Erzbischof von York sandte zu
der Beerdigung der bei der Beschießung der englischen Küste
Umgckommenen folgendes Telegramm : Der Tod dieser Menschen
wird im ganzen Land den Wunsch bestärken , daß England
und die Bundesgenossen dem Kriege ein schleuniges Ende
bereiten , damit die Welt die Wohltaten des Friedens genießen
kann . — In Hartlepoo ' sind weitere drei Personen an ihren
Wunden gestorben.

Dresden , 21. Dez. (WTB.) Der Kronprinz von
Sachsen hat nach Beendigung seiner Kur heute Wiesbaden
verlassen und sich wieder ins Feld begeben.

Brüssel , 2l . Dezbr. (WTB.) Die Morgenblatter
melden : Gestern nachmittag überflog ein feindlicher Flieger
den Flugplatz in der Vorstadt Etterbeck und versuchte Bomben
abzuwerfen . Er wurde aber von dem Feuer unserer Soldaten
vertrieben . m , .. LL *

Brüssel , 21. Dezbr. (WTB.) Holländische Blatter
bringen in den letzten Tagen Berichte über die Beschießung
der englischen Küste , mit dem Vorwurf , Deutschland respektiere
nicht die offenen Städte . — Dem gegenüber sei festgestellt,
daß die englische Flotte seit Wochen völkerrechtswidrig
belgische Küsten - und Badeplätze beschießt und dort schon
großen Schaden verursacht hat . So ist der Badeplatz
Westende teilweise zerstört . Auch andere Orte haben starr

^ "Ämsterdam , 21. Dez. (WTB.) „Telegraaf" meldet
aus Ymuiden , daß der deutsche Dampfer „ Senator Ostwald ,
der in Ymuiden angehalten worden war , mit Genehmigung
)er Behörden wieder abgefahren ist.

London , 21. Dez. (WTB.) 150 aus Togo kommende
deutsche Kriegsgefangene wurden heute in Liverpool gelandet.

London , 21. Dez. (WTB.) Die „Times" melden-
daß ein deutsches Wasserflugzeug am Sonntag zwei Bomben
auf Walais abwarf , die jedoch keinen Schaden angertchl«
hätten . _ _

Lokales und provinzielle!.
Herborn , den 22. Dezember 1914.

— Auszug aus den Preußischen Verlustlisten
Nr . 100 und 102 Vizefeldwebel August Nix - Nieder¬
scheld schwer verwundet ; Tambour Adolf Kunz - Mande
bisher verwundet , gestorben Feldlazarett St . Loup ; Gefrel e
Heinrich S t o l l - Schönbach bisher verwundet , gestorben
Feldlazarett Rove 6 . 10 . 14 ; Musketier Reinhard Hermann
Fürschb  ach - Eiershausen bisher verwundet , gefallen am
22 . 8 . 14.

— Juri » Weihnachtsbalmverkehr . Im Gegen¬
teil zu früheren Jahren wird der starke allgemeine Verkey
am 24 . Dezember nachmittags mit der Abbeförderung em
großen Anzahl von Militärurlaubern zusammentreffen , u»o
auch am 27 . und 31 . Dezember stark anschwellen . Wegen
Hergabe eines großen Teils der Betriebsmittel zu Heeres
zwecken können Vor - , Nach - und Sonderzüge nicht in dem
gleichen Umfange gebildet werden , als es früher gescheb
ist und wie es auch dieses Jahr zur ordnungsmäßigen , pu »n
lichen Betriebsführung wünschenswert wäre . Es wird MG
zu vermeiden sein , daß am 24 ., 27 . und 31 . Dezember naG
mittags alle Züge sehr stark benutzt , leicht Verspätungen
halten und unter Umständen Anschlüsse versäumen werv >
vereinzelt werden den Personenzügen auch mit Bänken au¬
gerüstete Güterwagen beigestellt werden müssen . Hierna i
dürfte es sich empfehlen , wenn alle diejenigen , die über W
Reisezeit frei verfügen können , sich dem Vorstehenden geM
mit ihrer Reise einzurichten . . .

— Schlechte Jagdergebnisse . DieHaseniagv
fallen in diesem Jahre nach übereinstimmenden Mitteilung
in dem Bezirk recht kläglich aus . Die Schuld liegt n>
daran , daß augenblicklich die besten Schützen im Kriege ly
Amtes walten — unsere alten Nimrode sind meistenteils n G
mehr dienstfähig fürs Feld — , sondern an den sch' ^ . ^
Witterungsverhältniffen im Frühjahr , die den jungen H i
verderblich wurden . Bei den Treibjagden wird jetzt k , ,
ein Drittel des bisherigen Ergebniffes zur Strecke gebra ^
So erlegte man auf der Krifteler Gemeindejagd nur 7
bei Oberliederbach 40 gegen 200 in früheren Jahren.
Folge dieser kläglichen Resultate sind die recht hohen H " '
preise . Mancher wird darum auf seinen gewohnten -w
nachtshasenbraten verzichten müsse » . .

— Die Wochenbeihilfe während des Krreß jjn
Zu dem Gesetz vom 3 . Dezember 1914 , veröffentlicht ^
Reichsgesetzblatt Nr . 106 , wird geschrieben : Nach 8 1 . flC
Gesetzes ist man versucht anzunehmen , daß eine allgem ^
Versorgung  der Wöchnerinnen während der Dauer
Krieges beabsichtigt sei. Dem ist aber nach der Begrün ^
des Gesetzes nicht so. Die Beihilfen werden nur für vr ^
3 . Dezember und später eingetretenen Geburten in " ->«r
Umfange des 8 3 gewährt . Für die vor dem 3 -Deze « ^
liegenden Geburten wird nur anteilmäßig das " ',jt
und gegebenenfalls das Stillgeld gewährt und zwar i (
der Fristenlauf noch zu berücksichtigen ist . Voraussetzung
Erlangung der Wohltaten des Gesetzes ist , daß bf*
mann : 1. im gegenwärtigen Kriege dem Reiche ^
Sanitäts - oder ähnliche Dienste leistet oder an deren f ,(jt
leistung oder an der Wiederaufnahme einer Erwerbsta
durch Tod , Verwundung , Erkrankung oder Gefangen ^
verhindert und 2 . vor Eintritt in diese Dienste auf Ge"
Reichsversicherungsordnuug oder bei einer knappsch " i g
Krankenkasse in den vorangegangenen zwölf Monaten mW
sechsundzwanzig Wochen oder unmittelbar vorher mm
sechs Wochen gegen Krankheit versichert war . Die
werden von der Krankenkasse ausbezahlt , der der m: ^
Ehemann vor dem Eintritt zum Kriegsdienste angeb gfti,
Um in den Genuß der ausgeworfenen Beträge zu ^ g„s
wird den Bezugsberechtigten empfohlen , 1. einen Ausz ä ^
dem Geburtsregister des zuständigen Standesamts u n g der
Bescheinigung der zuständigen Ortsbehörde über bc ”/L fltin§
Einberufung über die tatsächliche Dienstleistung des ^ «n
zu erwirken . Diese Bescheinigungen sind der ausz )
Krankenkasse unter Angabe wo und wie lange de $ „f
mann gegen Krankheit versichert war , zu übergebe ' ' f̂ rt*
Auszahlung des vorgesehenen Stillgeldes ist den a » s



ben Kassen eine Bescheinigung der Hebamme oder des Arztes
zu erbringen, daß die Wöchnerin talsächtich stillt.

— (fifentmtm und »Heeresdienst . Wie groß
die Beteiligung unserer wackeren Eisenbahner an dem Kriege
ist, erhellt aus einer soeben bekannt gewordenen Slatistik.
Bei Beginn des Feldzuges sind zum regelmäßigen Waffen¬
dienst in der Front sofort etwa 35 000 Monn eingerückt.
Ferner sind zum Betriebe der Eisenbahnen in Feindesland
rund 42 000 Mann abgegeben worden. Es sind hiermit
zurzeit 77 000 Bedienstete dem heimischen Eisenbahnbetrieb
entzogen. Wenn man berücksichtigt, daß bereits seit Anfang
November ein „Friedensfahrplan" in Kraft getreten ist, der
den Verkehr in einem allgemein anerkannten großen Umfang
wieder hcrgestellt hat, und daß ferner sowohl der Personen-
cils auch der Güterverkehr nahezu den Prozentsatz. der
Friedensstärke wieder erreicht haben und daß endlich für die
ständigen ungeheuren Militärtransporte ein gewaltiges Per¬
sonal nötig ist, wird man ohne weiteres zugeben, daß die
Eisenbahner und ihre Verwaltungen Meisterleistungen ohne¬
gleichen vollbringen.

verbot der Versendung von Zündhölzern mit der
Feldpost. Im Publikum ist vielfach die Meinung ver¬
treten, daß es zulässig sei, an die Truppen im Felde mi t
der Feldpost  auch Zündhölzer zu versenden, wenn
diese in feste, gegen Druck widerstandsfähige Behältnisse
(Blechkästen oder dgl.) verpackt werden. Diese Ansicht ist
unzutreffend und geeignet, dem Absender u. U. eine
schwere Verantwortlichkeit auszubürden. Von amtlicher
Seite ist mit Rücksicht auf die wiederholt oorgekommenen
Selbstentzündungen von Postsendungen und die da¬
durch hervorgerufenen umfangreichen Brände vor
der Versendung feuergefährlicherGegenstände durch
die Feldpost dringend gewarnt worden. Erst vor
kurzem ist wieder ein Postkraftwagen auf der
Etappenstrahe wahrscheinlich infolge von Selbst¬
entzündung von Postsendungen in Brand geraten
und hat zwei Drittel seiner Ladung durch Feuer eingebüßt.
Zu den feuergefährlichen Gegenständen gehören auch Reib¬
oder Streichzünder und Zündhölzchen jeder Art einschließ¬
lich der im Geschäftsverkehr als „Wachskerzchen" bezeich-
neten Wachsstreichzünder; sie dürfen unter keinen Um¬
ständen, mag die Verpackung nach Ansicht des Erzeugers
oder Absenders auch noch so dauerhaft und sichernd ein-
gerichttz/ sein, mit der Post, auch nicht als Beipack zu
Feldpostbriefen usw. versandt werden. Wer diesem Vebat
zuwiderhandelt, kann nicht nur die Allgemeinheit emp¬
findlich schädige», sondern hat auch mit seiner Person —
vorbehaltlich der Bestrafung nach den Gesetzen— für
jeden entstehenden Schaden zu hasten. <W. T.-B.)

Vom Westerwald , 17. Novbr. Wieviel Gold noch
im Lande versteckt ist, zeigt folgendes: Zm Kirchspiel Höhn-
Schönberg sammelte Herr Pfarrer Baldus - Schönberg über
5000 Mack Gold. In Herschbach bei Walmerod, Guckheim,
Weltersburg und Ehringshausen bei Meudt brachte Herr
Bahnhofsvorsteher Ries, Bahnhof Herschbach, 5660 Mark
zusammen; vorher hatte Herr Lehrer Fieger-Herschbach allein ,
in Herschbach 2850 Mark Gold gesammelt. Das ist wiederum
ein Beweis, daß eine Menge Gold unnütz zurückgehalten
wurde und noch immer wird. Es ist vaterländische Pflicht
eines jeden Staatsbürgers, in dieser schweren Zeit die Gold¬
stücke gegen gleichwertiges Paprergeld umzutauschen. Also
zur Reichsbank mit dem Golde!

* Friedberg , 20. Dezbr. Das Gespenst der Maul-
Und Klauenseuche greift auch in der Wetterau immer weiter
Um sich. In der letzten Woche wurde die Seuche weiterhin
in Niederweisel, Dorheim und Ossenheim festgestellt. In
Dorheim brach zudem auch noch die Rotlaufseuche aus.

* Frankfurt a . M ., 20. Dez. („Es wird nicht
Sewünscht .") Die Entscheidungsschlacht in Polen ist hier
in Frankfurt — wie allgemein üblich— mit recht zwie¬
spältigen Gefühlen ausgenommen worden. Während draußen
im Lande und auf den Nachbardörfern und -Städten die
Glocken läuteten und ein Fahnenmeer wallte, waren es hier
nur einige Geschäfte, Gasthäuser und Privathäuser, die
flaggten. Samstag früh flatterten dann von den Gebäuden
der Eisenbahn- und Postverwaltung die Fahnen, und spät
um Mittag zog dann post kostum das Polizeipräsidium die
iildlerfahne auf. Dann wars vorbei. Die Stadt nahm von
dem gewaltigen Ereignis nicht die geringste Notiz; es war
ihr anscheinend nicht bedeutungsvoll genug. Als dann die
Pfarrer bezw. die Vorstände verschiedener Kirchen bei den
zuständigen Stellen anfragten, ob man den Sieg durch Ge-
läut feiern solle, erhielten sie zur Antwort: „Es wird nicht
Sewünscht!" — Noch ehe dann der frühe Abend hereinbrach,
r°g man fürsorglich die Flaggen wieder herein, und alles
Sing wieder im alten Geleise. So feierte man in Frankfurt
den wahrscheinlich größten Sieg des Feldzugs.

* Bad Homburg v . d. H ., 21. Dezbr (Die
Nächtliche Taufe .) Als neulich morgens die Bewohner
der nach einem früheren sehr spendabel gewesenen russischen
sturgaste genannten Proworoffstraße  aufwachten, wohn¬
en sie in der Hindenburgstraße.  Ein Patriot hatte
Nachts die neue Bezeichnung anbringen lassen und damit den
Beifall der ganzen Stadt gefunden. Hoffentlich macht nun
Uuch die Stadt aus dem Scherz wirklichen Ernst.

* Hattersheim , 21. Dezbr. Bei einem Besuch, den
bM Unteroffizier des Artillerie- Regiments 63 seinen hier
Zahnenden Angehörigen machte, kam es zu Meinungs-
j'brschiedenheiten mit dem Stiefvater. Als sich spater der
Unteroffizier, der sich übrigens schon das Eiserne Kreuz er¬
warb, nach dem Bahnhof begab, folgte ihm der Stiefvater
"Nb biß ihm von hinterrücks einen Ohrlappen ab. Der Ver¬
letzte mußte sich sofort in ärztliche Behandlung begeben. Der
dißwütige Schwiegervater floh. - .

* Aus dem Vogelsberg , 21. Dezbr. Die Indu¬
striellen Cloos und Moll  zu Nidda erwarben m einem
i5 Millionen Quadratmeter großen Mutungsfeld m den
stseisen Lauterbach und Alsfeld das Schürfungsrecht auf
^stenerze. . . r

* Reilsheim , 20. Dezbr. Die Lehrer der hiesigen
^chulm haben mit Rücksicht auf die durch den Krieg ge¬
raffene ungünstige finanzielle Lage der Gemeinde auf die
bhnen vom 1. April 1914 gewährten Ortszulagen für die
Bauer des Feldzuges Verzicht geleistet.
. , * Burgsinn , 20. Dezbr. In planmäßiger Weise ließ

Gemeinde in ihren Waldungen die Eicheln aufsammeln und
°ann als Mastmittel für die Schweine verkaufen. Der Gr-
'°l0 war so überraschend, daß sie jetzt nach Abzug aller Un¬

kosten der Gemeindekasse eine Sondereinnahme von rund
10 000 Mark zuführen konnte. Nunmehr soll das Eicheln¬
sammeln alle Jahre geübt werden. So wirkte auch hier der
Krieg als Erzieher.

* Bad Orb , 21. Dezbr. Die Schülerin Prahler
wurde beim Anheizen des Ofens von den Flammen ergriffen
und verbrannte.

Kinderschuhe.
Auf dem Schlachtfeld liegt ein Krieger
Friedevoll in Todesruhe,
Vor ihm seiner Lieben Bildnis
Und zwei kleine Kinderschuhe.
In des Krieges Sturmesschrecken,
Aus des Hauses trauter Ruhe
Haben tröstlich ihn geleitet
Zarte kleine Kinderschuhe.
Als das Blei die Brust zerrissen,
Füllten sie mit sanfter Ruhe,
Kindeslächeln um ihn zaubernd,
Zarte kleine Kinderschuhe.
Als der Tod ihn schwarz umdunkelt—
Trugen still zur ew'gen Ruhe
Heimwärts seine müde Seele
Zarte kleine Kinderschuhe. O. Gerok.

Aus dem Reiche.
Amtliche Mitteilungen. Anfragen über deut¬

sche Kriegsgefangene  in Frankreich find, wie die
„Nordd. Allg. Ztg." mitteilt, nicht an das Komitee de»
Noten Kreuzes in Bordeaux, sondern an das Inter¬
nationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf zu richten.
(W. T.-B.)

DieAuskunftsstelle des Kriegsministe-
r i u ms wird am 24. Dezember bereits um 2 Uhr
geschloffen.

An beiden Weihnachtsfeiertagen und am Neujahrs¬
tage bleibt sie ganz geschlossen.

Vom 28. Dezember ab schließt sie an den Wochen¬
tagen um 6 Uhr, anstatt, wie bisher, um 7 Uhr.

An den Sonntagen bleibt wie bisher von 11 bis
lVa Uhr mittags die Auskunftsstelle geöffnet. (W. T.-B.)

Das Eiserne kreuz. Dem Major der Reserve im
Bayerischen Leibregiment Geheimrat Dr. o. Lumm,
Mitglied des Reichsbankdirektoriums, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen. — General Keim,  der Gründer und
bisherige Leiter des Wehrvereins, der schon im Kriege
1870/71 das großherzoglich hessische Militäroerdienstkreuz
erhielt und nunmehr Gouverneur der Provinz Limburg
ist, ist nun mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Seine beiden im Felde stehenden Söhne bekamen eben¬
falls das Eiserne Kreuz, der eine von ihnen noch dazu
die Große hessische Tapferkeitsmedaille. Mit dem Eisernen
Kreuz erster Klaffe wurde der Schwiegersohn des General¬
majors Keim ausgezeichnet.

Eine „Hindenburgfpende" aus Halle a. S. Der
Magistrat der Stadt Halle hat beschlossen, der Stadtver-
ordiietenoersamnilungvorzuschlagen, als „Hindenburg-
spende" für das Ostheer sünszigtausend Mark aus dem
Kriegsfonds zu bewilligen, und zwar soll dem Feldmarschall
die Verfügung über diese Summe überlassen bleiben.

Hochherzige Spende eines deulschamerikanifchen
Arztes. Der Augenarzt Dr. Joseph Schneider in Mil¬
waukee(Amerika) hat 15 000 Jl  der Stadt Würzburg zur
Verteilung an die durch den Krieg Notleidenden übersandt.

Oie deutsche Mission und der Krieg. Von dem
Arbeitsfelde der Leipziger Mission unter den Kaniba in
Englisch-Ostafrika, dessen iin Juni beschlossene Uebergabe
an eine englische Mission noch nicht ausgeführt werden
konnte, waren seit dem Kriegsausbruch keine Nachrichten
nrehr gekomrnen. Jetzt sind, nach einer Meldung aus
Leipzig. Briefe vom 31. Oktober eingetroffen. Dik
Missionare merkten dort von der Unruhe des Krieger
kaum etwas und konnten ihre Arbeit ungestört verrichten.
Rach einer vorübergehenden Stockung machte auch die
Beschaffung von Lebcmsmitteln, deren Preis um fünfzehn
Prozent gestiegen war, keine Schwierigkeiten. Die Bank
in Mombassa wurde bei Kriegsbeginn geschloffen, ohne
daß vorher Guthaben abgehoben werden konnten. Die
Missionare mußten sich daher sehr einrichten, hoffen aber,
auch in Zukunft sich das nötigste Geld beschaffen zu können.
Mit den in Dentsch-Ostasrika arbeitenden Leipziger Missio-
neuen ist jede Verbindung abgebrochen.

Ein allgemeiner Buszkag der deutschen Katholiken.
Eine Sonderausgabe des Kirchlichen Anzeigers der Erz-
diözese Köln veröffentlicht ein Hirtenschreiben der Erz-
bischöfe an die Bischöfe des Deutschen Reiches, wonach
am Sonntag, den 10. Januar , ein allgemeiner Bußtag
stattfinden soll. Die Feldgeistlichen werden durch den
Armeebischof von der Feier benachrichtigt und aufgefordert,
die Mannschaften soweit wie möglich zur Mitfeier an¬
zuleiten.

Eine heilsame Lektion für Professor Ostivald. Aus
Leipzia wird das Folgende gemeldet: Rektor und Senat
der Universität Leipzig veröffentlichen die nachstehende
gegen den bekannten Leipziger Gelehrten und Vorkämpfer
des Monismus Geheimrat Ostwald gerichtete Erklärung:

„Der emeritierte, aber noch dem Lehrkörper der Universität
Leipzig angehörige Professor Dr. Wilhelm Ostwald ha« vor ein,gen
Wochen im Gespräch mit schwedischen Berichterstattern Deutschlands
angebliche politlscheZukunstspläne  entwickelt, insbeson-
dere die Bildung eines mitteleuropäischen Bundes  in
Aussicht gestellt, der die nordischen Völker unter Deutsch-
lands ober st er Leitung  zusammenschließcnsolle; er hat
sich ferner ln einer weite Kreise verletzenben Art über die gegen-
wärtige Erstarkung des religiösenLebenrin  DeMsch-
land ausgesprochen. Diese Aeußerungen sind, ohne daß Herr Pro-
fessor Ostwald sie widerrufen hat, in die Zeitungen der verschie-
densten Länder gedrungen. Wir beklagen e » tief , daß
«in Professor einer deutschen Universität sich
tolche unverantwortliche Aussprüche hat zuschul»
den kommen lassen,  und mißbilligen das Verhalten des Herrn
Professors Ostwald, durch das er unserem Lande großen Schaden
zugefügt hat. aus das schärsste. Rektor und Senat der Universität

Der kopfere Landsturm. Wie aus Darmstadt be¬
richtet wird, nahmen auf einem Patrouillengang zwanzlg
Wann eines Landsturmbatuillons, das unter Führung
des Oberleutnants Wolff. eines Notars in Homburgo. d. H.»
im Osten kämpft. 420 Russen gefangen und erbeuteten Ge-
«ehre und Munition. Das Bataillon erhielt dafür eine
Belobigung durch Korpsbesehl.

Aus aller welk.
Generalmajor von Höfer, StellverKeker oes EHefs

des Generalstabes, wurde, wie das Wiener„Armeeoerorü-
nungsblatt" veröffentlicht, zum Felömarjchalleutnant
ernannt. >

Die Verluste der Gegner an der gser. Nach einem
Brüsseler Telegramm der „Hamburger Nachrichten" wur¬
den bis zum 1. Dezember die folgenden Verluste der Ver¬
bündeten an der Dser gemeldet: Für Belgien 60 000, für
England 80 000, für Frankreich 75 000, zusammen 215 000
Tote. V̂erwundete und Gesanaene.

Das läßt lief blicken. Das Pariser „Journal be¬
richtet: 35 Gerichtsverwalter der beschlagnahmten
deutschen Häuser  reichten ihre Demission ein, da
durch verschiedene Ministerialerlasse die Ausübung der Ber-
waltung derart verwirrt und erschwert sei, bah die Führung
der Geschäfte unmöglich gemacht werde. — Daß die Köpfe
französischer Minister nicht richtig funktionieren, ist
mindestens seit Kriegsausbruch offenes Geheimnis der
ganzen Welt.

Nette Zustände ln Nußland. „HumanitS" meldet
aus Moskau: Das Kriegsgericht in Perm verurteilte 22
Arbeiter zum Tode, welche während eines Streikes Unruhen
verursachten, wobei Wohnhäuser eingeäschert, ein In¬
genieur, ein Polizeibeamter und zehn Fabrikbeamte ge¬
tötet wurden. Zweiundzwanzigandere wurden zu
Zwangsarbeit bis zu zehn Jahren verurteilt, 38 freige-
gefprnchen.

Zartes Verhältnis zwischen Engländern und Fran¬
zosen. Immer häufiger kamen in der letzten Zeit aus
dem Felde Mitteilungen über ein gespanntes Verhältnis
zwischen Franzosen und Engländern. Einen Fall, der die
Erbitterung der Franzosen gegen die Engländer begreiflich
erscheinen läßt, teilt ein bei Ppern liegender württem-
bergischer Unteroffizier in einem Briefe mit. Er schreibt:

„Eben kommt die Nachricht, baß sich der feindliche linke Flügel
zurückziehen wollte, aber die Engländer, die in zweiter Linie lagen,
knallten die Zurückweich >aden nieder,  so daß von
einem Bataillon nur 40 Mann übrigblieben, die dann von uns
gefangengenommenwurden. Diese Gefangenen haben di« vor¬
stehenden Angaben gemacht."

Nett! Oh, die Franzosen werden noch ganz anderes
von ihren englischen„Freunden" erleben.

Auch ein Erfolg ver Beschießung der englischen
Küste. Die „Times" melden: Seit Beginn des Krieges
sind an der Ostküste zahlreiche Versicherungen gegen Be¬
schießung ausgenommen worden. Die Versicherung erfolgte
anfangs zu nominellen Raten, vielfach zu 5 oder 10 M
für 2000 Jl.  Später stiegen die Raten. In Hartlepool
wurden Versicherungen mit Raten bis zu 20 Jl  abgeschlossen.
Jetzt, nach dem Bericht über die Beschießung, wurden
Raten von 30 Jl  bis zu 100 Jl  gefordert.

Kaiser Wilhelms Zigarre . Trotzdem man in London
jeden Tag Kaiser Wilhelm als den „schwarzen Mann"
hinstellt, haben die Engländer nichts von der großen Be¬
wunderung für den Deutschen Kaiser verloren, die im ge¬
heimen noch jeden Engländer beherrscht. Lord Lonsdale
hatte sich, wie jetzt aus London gemeldet wird, eine
Zigarre aufgehoben, die der Kaiser ihm einst gab. Der
Lord stellte diese Zigarre jetzt dem Roten Kreuz zur Ver¬
fügung, das sie versteigern ließ. Eine Schlächtersirma in
Hanley erstand die kostbare Zigarre schließlich für den
Preis von nahezu 800 Jl,  und jetzt prangt sie nun als
Stolz der Firma im Schaufenster des Schlächterladens.

Ein französisches Flugzeug ist bei dem Schlachthaus
von Baugirard abgestürzt, wobei der Benziiibehälter
explodiert ist. Die beiden Insassen, Offiziere, sind ver-
brannt.

Die Minengefahr an der englischen Küste. In
North-Shields, Giimsby und Scarborough wurden 27Ueber»
lebende gelandet, und man befürchtet, daß ebenso viele
Schiffbrüchige das Leven eingebüßt haben. Zwei englische
Dampfer sind gesunken, es waren „Elter Water", die sich
mit einer Kohlenladung auf der Reise von Newcastle nach
London befand, und „Princeß Olga", die von Liverpool
nach Aberdeen unterwegs war. Von den 18 Mann der
„Elter Water" wurden 13 gerettet, vom Dampfer„Princeß
Olga" 10 Mann. Leider sank auch der norwegische
Dampfer „Maaren" bei Whitby; von seiner 17 Köpfe
starken Bemannung wurden nur vier Mann gerettet. —
Weiter wird durch Lloyds aus London gemeldet: „Mehrere
Boote waren fünf Meilen südlich von Scarborough mit
dem Auffischen von Minen beschäftigt. Eins von diesen
Booten ist in die Luft geflogen, wobei nur ein Mann ge¬
rettet werden konnte. Zwei andere Boote sollen unter-
aegangen sein. Infolge dieser Unfälle hat nach einer
Meldung aus Kopenhagen die englische Admiralität die
Ausfahrt von Schiffen aus Hüll, Newcastle und Grimsby
wegen entstandener Minengefahr vorläufig verboten. Die
dänischen Schiffe fahren sämtlich nach Blyth und erhalten
dort weitere Order.

Aufruf an die Welk. Was die Verbündeten sich
selber zutrauen, illustriert auch sehr hübsch ein an die
Deutschamerikaner gerichteter Aufruf, den die „New Pork
Times" veröffentlichen. Darin heißt es:

„Die Welt darf und kann Deutschland nicht gewinnen lassen.
Wenn England - Frankreich und Rußland es nicht
o t Ie i n schaffen  können, dann mutz Italien  mit seinen
zwei Millionen heran! Der Holländer , der Schweizer,
beides gute Kämpfer, der Däne , der Grieche , der ganz«
Balkan  müssen mit, um den Kamps ein sür allein«! zu erledigen."

Aus dem Gerichtssaal.
Ein deutscher ln England verurteilt, mx  Deutsche

Kurt Bausch wurde wegen angeblicher Auswiegelungü i Gesangenen»
lager von Douglas aus der Insel Man zu fünfIahren Zucht¬
hau  s verurteilt. Im Gefangenenlager Douglas fanden bekannt¬
lich vor einiger Zeit Ausschreitungen statt, die die englischen Be¬
hörden durch mangelhajte und schlechte Beköstigung der Internierten
verschuldet hatten. _ ___ ______ „ -r

Geschichtskalender.
Mittwoch, 23. Dezember. 1597. Martin Opitz, Dichter,

* Bunzlau. — 1613. Karl Gustav Graf Wränget, schwedischer
Feldherr. * Stokloster. — 1777. AlexanderI.. Kaiser von Ruß-
land, Vater der heiligen Allianz, *. — 1810. K. R. Lcpstus,
Aegyplolog, * Naumburg. — 1863. Bundestruppen besetzen Hol-
stein. — 1865. Albrecht, Herzog von Württemberg, * Wien. —
1870. Sieg der Deutschen an der Hallue. — 1887. Leonard
Sowlnski, polnischer Dichter und Literarhlstoriker, t Statkowc«.

Donnerstag, 24. Dezember. 1524. Basco da Gama,
portugiesischerSeefahrer, f Kotschin. — 1791. E. Scrtb», Schöpfer
des französischen bürgerlichenLustspiels. * Pari». — 1845. Georg 1„
König von Griechenland, • . — 1866. Schleswig-Holstein mit
Preußen vereinigt. — 1903. Albert Schäffle. Nationalökonom
und Staatsmann, f Stuttgart. — 1910. Graf Franz Ballestrem.
chemaliger Reichstagspräsident, f Schloß Plawinowitz.

Für die Schriftleitung verantwortlich: X. Klose, Herborn,
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Wie die Franzosen Gefangene
behandeln!

Folgende Dokumente werden halbamtlich  mlt-
«eteilt , durch die unwiderleglich festgestellt ist, daß die
Franzosen gefangene deutsche Offiziere , die sogar ver¬
wundet waren , ohne jeden Grund gefesselt haben:

1. Eidliche Aussage des Fliegerleutnants S . vom
Flieger -Bataillon 3, der Mitte August in französische Ge¬
fangenschaft geriet und aus dieser durch das siegreiche
Vordringen unserer Westarmeen befreit wurde.

Am 15. August 191+ hatte ich den Auftrag , von Luxemburg
bis hinter die Maas eine» Erkundungsflug oorzunehmen . Bei
Florenville wurde ich heruntergeschossen, d. h. ich wurde durch einen
Schuß am Bein verwundet und der Propeller beschädigt. Ich
konnte noch im Gleitfluge heruntergehen . Mein Begleiter , der Be¬
obachtungsoffizier Leutnant L., war unverletzt . Leutnant L. steckte
das Flugzeug in Brand . Gleichzeitig fand sich auch eine französische
Patrouille von Reitern ein, die ich für Dragoner hielt, vielleicht
20 Man » stark. Der Offizier erklärte uns beide für Gefangene.

Nach ! >/- ftiindigcm Aufenthalt in Florenville wurde ich von
einem Gendarmen mit einer eisernen Kette an beiden Händen ge¬
fesselt, dergestalt , daß die beiden Hände durch die Kette verbunden
waren , ich die Hände « der frei bewegen konnte.

Der Gendarm begründete das Fesseln damit , daß dies sonst
bei den Gefangenen nicht üblich sei, daß man aber bei Fliegern
vorsichtig sein müsse. Jui Kraftwagen wurde ich dann nach
Corignan geführt und dort in der Behausung eines Gendarmen
in eine Art Stall verbracht , in hem sich aber eine Pritsche besand.
Leutnant L. war schon in diesem Stall . Ich nehme an , daß der
Raum eine Art Gefängnis für Landstreicher war . Leutnant L.
erzählte mir , daß nian vergeblich versucht habe , ihn auszufragen,
und daß er auch in einem Kraftwagen gefesselt nach Corignan
gebracht worden sei. lieber schlechte Behandlung kann ich nicht
klagen. Am anderen Morgen bekamen wir ein trockenes Stück
Brot und Kaffee. In einem gemeinsamen Kraftwagen wurden wir
dann nach M . gebracht . Der Gendarm , ein anderer wie tags
zuvor , erklärte mir , daß ich wegen meiner Verwundung nicht ge¬
fesselt werde . Leutnant L. aber bekam Daumenfesseln angelegt,
d. h., die beiden Daunien wurde » aus einem Schloß aneinander¬
gekettet. In M . führte man uns beide Ins Gefängnis in einen
gemeinschaftlichen Raum , der drei Betten enthielt ."

2. Auszüge zweier Briefe des in fronzösifther Ge¬
fangenschaft befindlichen Hauptmanns v. W . an seine
Frau:

C. . . ., 30 . September 1914.
Am 29. Septeniber , nachmittags , Plötzlich anziehen ; ich wurde

abtransportiert mit einem Gefangenentransport . Mit Ketten ge¬
schloffen wurde ich abgebracht , die erst nachts gelöst wurden . Ich
mußte fahren zwei Nächte, 1Tage,  bis Ich hierherkam über
T . . . ., L. . . ., N . . . ., M . . . . bis direkt ans Mittelländische
Meer und zum Hafen C. . . . Hier kam ich in dieses Hospital und
bin mit vier anderen deutschen Offizieren auf einem Zimmer . . . .

C. . . ., 3. November 1914.
Die hiesigen Behörden wollten es mir nicht glauben, wie ich

ihnen erzählte , daß ich von dem Hospital von V_ — vielleicht II
— durch die besonders strenge Auffassung eines der mich beglei¬
tenden Gendarmen mit Kette» gefesselt auf der Krankenbahre die
lange Zeit transportiert wurde . . . .

Die Uebereinftimmung vorstehender Auszüge mit den
betreffenden Stellen der Originalbriese ist amtlich be¬
scheinigt.

Am 9. September wurde in das Ctappenlazarett
Hagenau i. Elf . der Musketier Heinrich Faber von der
5. Kompagnie des Infanteriereginients Nr . 30 eingeliefert.
Nach dem Zeugnis des ihn behandelnden Arztes hatte
Faber eine Bruftschußverletzung und war außerdem durch
nicht weniger als 18 Bajonettstiche verwundet , von denen
elf den ganzen Körper von hinten nach vorn durchbohrt
hatten . Trotzdem befindet sich Faber jetzt außer Lebens¬
gefahr . nachdem er eine Lungenentzündnng , Abszeß¬
bildungen und später wieder auftretende entzündliche Ver¬
dichtungen der öfter durchbohrten Lunge überstanden hat.
Bei seiner eidlichen Vernehmung schildert F. zunächst, wie
er in einem Gefecht von Verdun mit einigen Kameraden
in der Nacht ein Wäldchen erreichte, in dem der Morgen
abgewartet wurde . Nach Ausweis des gerichtlichen Pro¬
tokolls fährt Faber in der Schilderung seiner Erlebnisse
wie folgt fort:

„Als es Morgen wurde , erhielt ich plötzlich von hinten einen
Schug in di« rechte Schulter aus unmittelbarer Nähe . Ich lag
auf dem Bauch und beobachtete nach vorn . In demselben Augen-
blick, als ich den Schuß bekam, war auch schon der Franzose , der
geschossen hatte , bei mir und entriß mir das Gewehr . Daraus
lies er zu meinen Kameraden , die nicht weit von mir lagen , kam
aber sofort wieder zurück, woraus ich schließe, daß sie tot waren.
Nun schnallte er mir den Tornister ab, stellte sich aus mich und
stieß mir niit voller Wucht mehrmals das Bajonett in den Rücken, wie
oft, kann ich nicht angeben , jedenfalls habe ich, wie bei der ärzt¬
lichen Behandlung festgestellt wurde . 18 Stiche . Während er mich
stach, schimpfte er fortwährend ; er ließ nun von mir ab und machte
sich an meinem Tornister zu schaffen; als ich mich dann
nach ihm umdrehte , stürzte er sich nochmals auf mich
und stach niich abermals wiederholt in den Rücken;
einmal sogar drehte er, wie ich genau spürte , das Bajonett
in der Wunde herum . Als ich mich nicht mehr rührte , ging er
fort unter Mitnahme meines Tornisters ; sonst hatte er mir nichts
abgenommen . Als der Franzose fort war , kam nach einiger Zeit
ein Schwarzer auf allen vieren angekrochen, ohne Waffen , beugte
sich über mich und gab mir aus seiner Feldflasche zu trinken . Er
hat mir nichts getan , auch meinen Kameraden nicht, die tot neben
mir lagen . Ich zog mich an einen Baum hoch, ging etwa 50 Meter
weit und fiel zusammen , wo ich dann gegen Abend von einer
Patrouille gefunden wurde ."

Der „schwarze Franzose «, der „Wilde ", war also in
diesem Falle der bessere Mensch. Man wird an den Schluß
van Seumes bekanntem Gedicht erinnert — Seht , wir
Wilden sind doch bessere Menschen ".

Aus Groh -Derlin.
Russen vor Berlin I Auf dem Gutsbezirk Wulkow

bei Hangelsberg a . Spree hat sich, der „V. Mp ." zufolge,
am vergangenen Donnerstag eine merkwürdige Episode
abgespielt . Als der Pächter der dortigen Jagd Wilhelm
Dehnicke sein Revier beging , fielen ihm in einer dichten
Schonung fremde , verdächtige Fußspuren auf . Er dachte
sogleich an Wilddiebe , schlich sich heran und sah auf
einer Lichtung zwei Männer schlafen. Er weckte sie und
war sehr erstaunt , als ihm in einer völlig fremden
Sprache unverständliche Reden entgegentönten . Sein
Erstaunen wuchs aber noch, als er unter der ver¬
schlissenen Zivilkleidung russische Uniformen
hervorschimmern sah. Er nahm die beiden fest und
führte sie zunächst nach Hangelsberg ab , von wo sie unter
militärischer Bedeckung nach Fürstenwalde gebracht wurden.
Der dortige Dolmetscher konnte aus ihnen nur heraus¬
bringen , daß sie dem 6. sibirischen Linienregiment ange?
hörten und sich bereits wochenlang herumgetrieben hatten,
ohne eine Ahnung zu haben , wo sie sich befanden . Es
handelt sich augenscheinlich um Versprengte aus einer
Schlacht , die es verstanden haben , als einziger Teil der
russischen „Dampfwalze " den Weg ins Innere von Deutsch¬
land anders als gefangen zu finden.

Aus dem Reiche.
Eine hübsche Kundgebung für Generalseldmarschokl

Hindenburg fand , dem „Pos . Tagebl ." zufolge . Doimeis*
tag nachmittag auf den, Schloßhofe des Posenei Schlaffes
statt . Mehrere hundert Schulkinder waren untei Führung
des Pastors Greulich unter dem Gesänge von „Deutsch¬
land , Deutschland über alles " mit zahlreichen Fahnen auf
den Schloßhof gerückt, und viele Erwachsene hatten sich
ihnen angeschloffen . Zunächst sang man mehrere Strophen
von „Es braust ein Nus wie Donuerhall ". Dann erschien,
mit brausenden Hurrarufen begrüßt , Exzellenz von Hiuden-
brirg im Portal , um mit markiger , doch tiefbewegter
Stimme folgende kurze Ansprache zu halten:

„Ich danke Euch, daß Ihr hierhergekammen seid Es spricht
daraus der Geist, den wir in dieier ernsten Zeit ganz besonders
haben müssen, der Treue zu Kaiser und Reich, und e? wird uns
inaner gut gehen , wenn wir diesen Geist besitzen. Nun singt
nach einen Vers , und dann geht nach Hause, denn ich habe noch
mehr zu tun ."

Brausende Hurrarufe waren die Antwort auf diese
markigen Worte , nicht enden wollte der Jubel . Dann
sang man die letzte Strophe von : „Es braust ei» Ruf
wie Donnerhall " . Darauf setzte der Gesang des Chorals
von Lenthen : „Nun danket alle Gott " ein . Feldmarfchall
Hindenburg entblößte fein Haupt und mit ihm alle an
der Kundgebung für den genialen Feldherrn Beteiligten.
Ein ergreifender Augenblick ! Exzellenz von Hindenburg
verabschiedete sich mit den Worten : „Nun geht nach
Hause !" Vor dem Schlosse aber sang man dann noch
unablässig : „Deutschland , Deutschland über alles ". — Wie
weiter gemeldet wird , stiftete die Stadt Chemnitz in
Sachsen 25 000 Jt  für die Armee Hindenburgs zum Zeichen
des Dankes für ihre unvergleichlichen Taten.

Hindenburg als Taufname . In Begeijterung für
die Taten des Generalfeldmarjchalls Hindenburg legte , wie
aus dem letzten Auszug der Mannheimer Standesbücher
hervorgeht , der Fabrikant Emil Neter seinem am 28. No¬
vember geborenen Sohn außer den Vornamen Friedrich
Wilhelm noch den weiteren „Hindenburg " bei.

Das Ehrenbürgerrecht der Stadt Karlsruhe wurde
dem Fregattenkapitän Köhler , dem ruhmvollen Führer
des Kleinen Kreuzers „Karlsruhe ", verliehen.

Oer letzte Grutz von Kreuzer „ Nürnberg " , der be¬
kanntlich in der Seeschlacht bei den Falklandinseln unter¬
ging , ist jetzt in Nürnberg eingetroffen . Es ist eine Post¬
karte, die vom Kommandanten des Kreuzers , Kapitän z. S.
Schoenborg , am 3. November an den Magistrat der Stadt
Nürnberg in Valparaiso aufgrgeben wurde . Die Karte,
auf der die „Nürnberg " abgebildet ist, hat folgenden
Wortlaut:

„Melde in Eile, daß S . M . S . '„Nürnberg " am t . November
auf der Höhe von Coronet (Conzeption -Bucht, Chile) in der Nacht
den havarierten englischen Panzerkreuzer „Monmouth " zum Sinken
gebracht hat . Das Wetter war stürmisch, die Haltung der ganzen
Besatzung vorzüglich, keine Verluste . Oberleutnant z. S . Eidam,
das Kind Ihrer Stadt , hat vorzügliche Dienste geleistet.

von Schoenborg , Kapitän z. S ."

Der Handel und die Höchstpreise für Metalle . Die
vom Vundesrat festgesetzten Höchstpreise für Metalle und
Metallabfälle lassen dem Handel keine Verdienstmöglich¬
keit, da jeder Verkäufer den Höchstpreis beanspruchen wird
und für die Vermittlertätigkeit des Handels keine Ver-
mittlerprooifion vorgesehen ist. Es fehlt daher für den
Handel jeder Anreiz , Ware heranzuschaffen und sie in den
Verkehr überzuführen . Seine Mitwirkung ist aber zur
Heranschaffung von Metallen notwendig . Die Aeltesten
der Kaufmannschaft von Berlin haben daher an die Neichs-
regierung den Antrag gerichtet , die Bundesratsverordnung
über die Metallhöchstpreise dahin zu ergänzen , daß dem
Handel für seine Vermittlertätigkeit eine Provision zusteht,
und zwar von 21/* Prozent für Neumetall und von
5 Prozent für Altmetalle und Metallabfälle.

Eine tapfere Tat . Der Weichensteller im Hanpt-
bahnhof München , Karl Hauenstein , der zurzeit zu der
Betriebskolonne in Arion in Belgien gehört , hat das
Eiserne Kreuz für tapferes und mutiges Verhalten im
Dienste erhalten . Dazu wird folgendes bekannt : Im
Bahnhof Arlon war ein mit Personal im gegebenen
Moment nicht besetzter Militärgüterzug ins Rollen ge¬
kommen , was umso gefährlicher war , als die Strecke starke
Neigung bis zur nächsten Station hat , in der noch dazu
auf demselben Gleise gleichfalls ein Militärgüterzug stand.
Ein Zusammenstoß schien unvermeidlich . Hauenstein , der
sich in der Nähe befand und die Bewegung bemerkte,
schlug Lärm , sprang auf den von Arlon abrollenden Zug,
zog, von einem Wagen zum andern kletternd , die Bremsen
an ; so kam der Zug knapp vor dem anderen zum Stehen;
der Zusammenstoß war verhütet.

Ein Flugzeug abgeskürzt . Am Freitag stürzte Infolge
starker Böen auf dem Flugplatz bei Darmstadt ein Flug¬
zeug ab . Der Beobachter Kohl wurde getötet , der Führer
Gruse schwer verletzt.

Ein flüchtiger englischer Offizier . Lord Leven and
Meloille , ein Offizier der Royal Scots , Greys Regiment,
ist aus deutscher Kriegsgefangenschaft über die betgijch-
holländische Grenze leider entkommen.

Austausch deutscher und französischer Liebesgaben
an Kriegsgefangene . Die französische Regierung hat
durch Vermittlung einer neutralen Macht den Wunsch
ausgesprochen , daß es den französischen Wohltätigkeits-
geselischaften gestattet werde , Liebesgaben  nach
Deutschland zur Verteilung an in Deutschland befindliche
bedürftige französische Kriegsgefangene abzufendem . Nach¬
dem franzüsischerjeits die Gegenseitigkeit zugesichert worden
ist, ist diesen! Anträge deutscherseits entsprochen worden.
Die Sendungen genießen die Porto -, Fracht - und Zollfreiheit.
Damit ist die Möglichkeit gegeben , daß auch deutsche Wohl-
tätigteits - oder sonstige Vereine an in Frankreich be¬
findliche deutsche Kriegsgefangene Liebes-
gaben - Sammelfendungen  ohne nähere Bezeich¬
nung der Empfänger gelangen lassen. Solche Sendungen
(oder auch Geldbeträge da,ür ) können dem Zentralkomitee
der deutschen Vereine vom Roten Kreuz , Abteilung
für Gefaiigenensürsvrge (Berlin SW n , Abgeordnetenhaus ),
zugeftellt werden , das die Gaben (auch Geld ) schnell und
sicher nach Frankreich befördert . Es steht aber auch nichts
im Wege , die Sendungen unmittelbar entweder an die
Botschaft der Bereinigten Staaten von Amerika in Paris
oder an die Kommandanturen der verschiedenen Kriegs¬
gefangenenlager in Frankreich mit der Bitte um Ver¬
teilung an bedürftige deutsche Kriegsgefangene in Frank¬
reich zu richten. In den letzteren Fällen empfiehlt es sich,
dem genannten Zentralkomitee von jeder Sendung
Kenntnis zu geben , damit die verschiedenen Gefangenen¬
lager in Franlreich tunlichst gleichinäßig bedacht werden
(W . T .-B .)

Holzbcrkaus.
Die Gemeinde Ballersback verkauft im Wege des

schriftlichen Angebots 180 Festm. Kiefern von der Vieh¬
weide, schönes Grubenholz , in etwaig vorkommenden ? täm
von 18 am Miliendurchmesser und mehr, Nutzscheit und Nutz-
knüppel.

Verschlossene mit der Aufschrift „Angebot ans Nntzhohl
von der Viehweide " versehene Offerten pro Festm. und pro
Nm . Scheit und Knüppel sind »nur Anerkennung der Ve *
kaufsbedingungen bis zum 5 . Januar 1915 bei dein
Unterzeichneten einzurcichen. Daselbst können auch die Ver-
kaufsbedingnngcn eingesehen werden.

Die Oeffnung der Offerten geschieht am 6 . Januar Unic>
vormittags 10 Uhr . Nähere Auskunft erteilt König !. Hege-
meister Kasten  hier.

Ballersback , den 21. Dezember 1914.
Kühl , Bürgermeister.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme und schönen Blumenspenden , die hin¬
gebende Hilfe von Schwester Lotte,  den
geistlichen Zuspruch und die glaubenstärkende
Grabrede des Herrn Pfarrer Conradi  bei
dem Tode unserer lieben , guten Mutter

Elisabeth Henriette Jopp
geh . Nikolai

sagen wir hiermit herzlichen Dank.

Herborn , den 22 . Dezember 1914,

Gust . Overbeck und Frau
geb . Jopp.

Ferdinand Jopp und Familie.

Rhein-, Nahe-, Mosel-, Saar-u. Ruwer-Wein-
Deutschen Rotwein . Kardeanr - « nd Knrgmid ^ '
Mein , spanischen nnd griechischen Mein . Kolo
Kiqnenre , Cagnac , Arrar , R « m , Knrgnnder -R " ^

nnd Arrae -V « nsch , auch Feldpostpackungen.
Alles in nur bester Qualität und billigsten Preise"

empfiehlt

welnhaiHlunR flog. Busche, Herhorn ^.

i Eduard Schramm, UMi
l > derhamllunft , !•

IS Schulimaeherrtrlikel , Lederschäuf »»
empfiehlt auch : j«

i; Mafchinentreibriemen in Leder, Kamelhaar und
SS Baumwolltuch, Niemenverbinder , Hanf - uno
■■ Kokosgurte , Becher und BecherfchraubeN ' •>
S” rohe u . gummierte Hanf - u . Flachsschlauck ^ Sj
53  Transmisfionsseiie , Pferde - und Wagen - »z
» decken , Maschinen - und Zylinderöle.
^ iSSSSKaKgSSSSSSSiiiiiKiSÜSKSSSSSSKSKSSiiKHg ^ *

Geschäfts -Kuverts
liefert

EBuclidriiekcrel Amllnfs , Herbor «*»

Spinat , Salat,
Blumenkohl,
Schmarrmurzel,

sowie

alle anderen Gemiije.
Ferner

Aepfel ,Müsse,Apfelfinen
und Welnlrauden

empfiehlt

Gärtnerei Schumann
Herborn,

Hauptstraße , Ecke Schloßstraße,
Telefon Nr . 80.

Gefunden

1 Portemonnaie m. Inhalt
Polizeivcrwaltuug Herdorn.

Zu öelhnncliten
empfehle:

Blühende Manzen.
Blattpflanzen,
Palmen und Tannen,
Schnittblnmen.

Gärtnerei Schumann
Herborn,

Hauptstraße , Ecke Schloßstraße.
Telefon Nr . 80.

Rhein-, Mosel*untf
Meine

empfiehlt

Fr. Böhr, Herborn
Mühlgaffe

SchöneAusN 'E
in blühenden Pflanzen , "

Alpenveilchen , Azal’ en'
Begonien , Erica,

Corallen - Bäume '
Hyazinthen , Tulp® '

Primel u. s.
Ferner n

schöne Blattpfl anZv
empfiehlt die , /

Gärtnerei * fU
Herbo rm ^ ^

K« f- AiM »« ' "
jedes kleine Quantum,

>“ »
Naffau ^ d^ V^ —

"BltÄ
das Pfund 1,

. .Ärtiorn



|I assaursche Landesdank.
3 ' 2"u Achnldverschreikungen Buchst. F, (i, M, K, L und M.
Verlosung vom 2. Dezember <914. — Zahlbar am 1. Juli 1915.

Die mit * bezcichneten Nummern sind Restanten und am Schluß nochmals mit den
Rürkzalstungstrrminenaufgrführt.

Buchst. F . ».  zu 200 Jt. 30. 50. 78. 104. 165. 168. 247. 258. 343. 408. 471. 482*. 506. 563.
570. 580*. 681*. 662. 683*. 731. 772. 814. 911. 954. 1005*. 1096*. 1208. 1262. 1332. 1389.
1681. 1917. 1954*. 2311 . 2591*. 2631. 2800*. 2810 . 2887 . 3040.

Buchst. F. 1>. zu 500 Jt. 150. 225. 290. 439'. 440. 565. 720. 723. 795*. 808. 868. 889. 900.
902. 973. 1138*. 1153. 1220. 1358*. 1365. 1377. 1418. 1485. 1539. 1578. 1583. 1629. 1639.
1750*. 1766. 1908. 2037 . 2058*. 2066. 2137 . 2270 . 2332. 2436. 2585*. 2707. 2746 . 2815.
2860*. 2878. 2935*. 2968. 2969 . 3008*. 3065. 3331. 3377. 3524. 3544. 3684. 3725 . 3749.
3864*. 4013 . 4020 . 4059 . 4062. 4243 . 4319 . 4350*. 4365 . 4371 . 4398 . 4528 . 4640 . 4712.
4767 . 4852 . 5275. 5450. 5476. 5486. 5666*. 5781. 5785*. 5833 . 5945. 5966. 6001*. 6061.
6068. 6170. 6188. 6267. 6302.

Buchst. F. c. zu 1000 Jt. 80. 90. 101. 197. 211. 244. 263. 499. 619. 694. 771. 831. 862.
976 1941 1250*. 1254 1302. 1558. 1562. 1641. 1673. 1762*. 1766. 1805. 1818. 1929. 2058.
2160 . 2263 . 2582 . 2608 . 2659. 2676 . 2844*. 2848 . 2956 . 2996*. 3012*. 3028. 3045. 3154.
3199. 3246 . 3258*. 3452. 3465 . 3472. 3533. 3545. 3611*. 3710. 3712. 3738. 3777.

Buchst. F. «I. zu 2000 Jt. 46. 157. 158*. 202. 233*. 339. 389*. 414. 444*. 461. 464. 474.
509. 699*. 749. 935. 958. 965.

Buchst. « . a. zu 200 Jt. 3. 167*. 278. 375. 439*. 448. 576*. 642*. 729*. 824. 835. 1117.
1157 1216 1315. 1353. 1453. 1560. 1663*. 1693. 1700. 1735. 1740. 1853. 1944*. 1968.
1980. 2106 . 2191. 2193 . 2229. 223" . 2358. 2404. 2470 . 2494. 2496 . 2608 . 2609. 2631*. 2716.
2752 . 2759. 2874 . 2988*. 3164. 3532. 3602*. 3798 . 4169. 4188 . 4394*. 4448*. 4474 . 4513.
4514 . 4515 . 4568 . 4571*. 4574. 4628. 4765 . 4769 . 4955.

Buchst. Ci. ».. zu 500 Jt. 103. 141*. 149. 199. 204. 211*. 261*. 270. 361. 410. 456*. 501*
558 579. 822. 890. 918. 1073. 1275. 1327. 1393. 1451. 1880. 1981. 2074. 2087. 2164
2396. 2445*. 2552. 2742 . 2881. 2940*. 2966*. 2982. 2988. §069. 3075. 3122 . 3163. 3202*
3249 3275 * 3376. 3377*. 3404. 3534*. 3563. 3595*. 3994. 4144. 4166 . 4288. 4345. 4503*
4602 ^ 4616. ' 4721. ' 4868 . 4869. 4995. 4997 . 5156. 5220. 5231. 5433. 5511. 5512. 5605*. 5686'fUlU . ‘± <- .1 . -touo . ‘iüUT ' . ^ ^ - . . - -
5871. 6001*. 6127. 6186*. 6198. 6223. 6233. 6336. 6341. 6358. 6545*. 6668. 6831. 6911. 6940

Buchst. CS. c. zu 1000 Jt. 36*. 99. 134. 326. 331. 391*. 409. 439. 599. 613*. 696. 844. 863*
872*. 958. 1105. 1120. 1134. 1163. 1174. 1191. 1290. 1715*. 1836. 1882*. 1948. 2178. 2235*
23^0 2362. 2403. 2404 . 2454 . 2558. 2597. 2725 . 2802. 2873. 3033. 3038. 3110. 3116 . 3211
3385'. 3542*. 3552 . 3680 . 3797*. 3804*. 3890 . 3913. 3918*.

Buchst, er. «I. zu 2000 Jt. 22. 328. 361. 398. 425. 450. 630. 632*.
Buchst. II . ». zu 200 Jt. 38. 52. 86. 206. 226. 276. 282. 318. 358. 446. 461. 518 552. 624*.

681* 684. 702. 727. 752. 772. 802. 834. 908*. 946. 964. 1028. 1165. 1191. 1220. 1260*.
1350° 1393* 1430 1433 1451* 1452. 1539. 1545. 1610. 1663. 1691*. 1817. 1839. 1866*.
193l ' 1965. ' 1977*.' 2015.' 2042*. 2163. 2171*. 2198. 2219*. 2244. 2336 . 2379*. 2451. 2509.
2512*. 2520 . 2525. 2604 . 2659. 2670 . 2837 . 2871. 2874 . 2913*.

Buchst II ,». zu 500 Jt. 15. 82. 85. 241. 255. 262. 286. 313. 327. 331. 395. 440. 510. 517.
640 663*! 716 756*. 910*. 932. 935. 1015. 1051. 1106. 1118. 1135*. 1154. 1183*. 1263.
1317 137" 1380 1410 1460. 1517. 1520. 1565. 1575. 1580. 1640. 1660. 1757*. 1768. 1795.
1824! 1833*. 1889. 1912. 1935. 1954. 1967*. 2061. 2207 . 2501 . 2504. 2699. 2709. 2796. 2806.
"853 "915 " 938 3067* 3091* 3102. 3315 . 3378. 3383. 3448. 3490. 3560. 3601. 3616. 3628.
3640* 3760. 3781. 3784. 3813. 3817. 3876 . 3878. 3884 . 3890. 3941*. 3996. 4061. 4098.
4150*. 4174 . 4177 . 4183. 4189.

Bua,tt HÄ 4,» iaaa Jt  5 9 91 100. 105. 135. 349*. 363. 396. 409. 466. 471. 499. 578*.
d ?75 678 699* 704 733*. 745. 843. 846. 924. 929. 989*. 1067. 1084. 1200. 1249. 1274.

1315. 1377 1412 1446 1488 1510. 1538. 1552. 1616. 1623. 1779. 1835. 1911. 1919. 2139.
2299. 2309. 2322*. 2375.

14.) R.



Buchst, iff- d. zu 2000 Jl.  59 *. 80. 220. 231. 236. 242. 314. 323.
Blichst. K. a. ju 200 Jl.  43 *. 304. 324. 378. 589. 617. 651. 688. 785. 904. 964. 1002*. 1023.

1027*. 1038. 1039. 1041. 1195. 1374. 1375. 1376. 1377. 1413. 1433. 1545. 1555*. 1565*.
1596. 1618. 1712*. 1741*. 1765. 1888. 1936. 1968. 2057. 2106*. 2192*. 2215*. 2246. 2258.
2262. 2416. 2417. 2592. 2606 . 2750*. 2809*. 2812. 2956.

Buchst. It . r>. zu 500 Jl.  42 . 107*. 202. 303*. 416. 420. 465. 477. 492. 598. 648. 701*. 750.
811. 825. 826. 834. 1088*. 1092. 1107. 1130. 1173. 1196. 1201. 1208. 1209. 1227. 1408.
1492. 1527. 1543. 1598. 1605*. 1846. 1855. 1967*. 2023. 2126 . 2152. 2158. 2220 . 2268*.
2292. 2319 . 2324 . 2334 . 2338*. 2405 . 2638 . 2697 . 2744*. 2819. 2865 . 2914*. 3010. 3123*.
3158 . 3176 . 3182*. 3204*. 3244*. 3311. 3364. 3370.

Buchst. K . «. zu 1000 Jl.  45 *. 80*. 150. 154*. 168. 200. 215. 309. 465. 537. 588. 623. 728.
780. 807. 941*. 1005. 1129. 1140. 1451. 1461. 1499. 1539. 1551. 1588. 1606. 1687. 1691.
1766*. 1797*. 1881. 1901. 1904. 2096*. 2133. 2166*.

Buchst. K - d. zu 2000 Jl.  41 *. 61. 62. 203. 212. 307. 344. 437. 456. 497*. 539*. 542. 554.
562.

Buchst. I a. zu 200 Jl.  36 *. 141*. 174. 395. 419. 454*. 484*. 557. 559. 680. 691. 700. 749.
786*. 790*. 808. 830. 859. 870. 875. 972. 980. 993. 1007. 1081. 1082*. 1083. 1105. 1197.
1217. 1246. 1312*. 1313*. 1314*. 1343. 1347. 1381. 1386*. 1395. 1396. 1618*. 1636. 1768*.
1884. 1976. 1979. 1993*. 2002. 2058. 2068 . 2154. 2377*. 2527. 2615*. 2905 . 2914 . 2917.
2918 . 2971*. 3075. 3278. 3292*. 3349. 3366 . 3389. 3408*. 3477.

Buchst. I- *>• zu 500 Jt.  123 . 236*. 253. 309*. 465. 517. 561. 566. 571*. 641. 716*. 723.
753. 803. 829. 839. 890*. 898. 899*. 912*. 944. 961. 1283. 1414. 1427*. 1505*. 1590. 1703.
1710 . 1747. 1802*. 1886. 1942*. 1952. 2006*. 2016. 2036. 2101*. 2234. 2237. 2238 . 2288-
2411 . 2415*. 2437 . 2716*. 2742 . 2786. 2843*. 2856. 3108*. 3140. 3253. 3274. 3496 . 3606*.
3664*. 3681 . 3752. 3812. 3826. 3831. 3878 . 3985. 4055 . 4073 . 4128*. 4298 . 4299 . 4333 . 4379.
4428 . 4511 . 4537 . 4564 . 4571*. 4576 . 4586 . 4599 . 4711*. 4717*. 4718 . 4740 . 4744*. 4847.

' 4853 . 4857*. 4969 . 5007*. 5037. 5054. 5100. 5186*. 5220 . 5312. 5315. 5346*. 5347*. 5387.
5434. 5440*. 5610*. 5647. 5648. 5713*. 5750. 5846. 5847. 5906.

Buchst. I c. zu 1000 Jl.  12 . 13. 14. 63. 95*. 111. 128*. 182*. 332. 580. 617. 618. 658. 699.
712. 839. 1012. 1039. 1056*. 1168. 1169. 1196. 1243. 1273. 1358. 1515. 1620. 1677. 1700.
1883. 1926. 1934. 1936. 2018*. 2050. 2056. 2138. 2192*. 2218. 2296 . 2301*. 2378. 2433.
2518*. 2566*. 2573. 2601. 2726. 2749. 2961 . 2978*. 3063 . 3131 . 3370. 3467 . 3514. 3631.
3635 . 3692 . 3771.

Buchst. L d. zu 2000 Jl.  143 . 182. 192. 223. 232*. 323. 357. 589*. 615. 623. 684. 848.
865*. 887. 894. 1006. 1037. 1071. 1131. 1138. 1212*. 1236.

Buchst. M. ». zu 200 Jl.  2 . 6. 21. 29. 62. 76. 104. 107. 120. 137. 177. 179. 180. 245. 276.
301. 315. 334. 470. 538. 567. 602. 612. 629. 670. 700. 728. 734. 748. 749. 770. 837. 843.
893. 931. 942. 989. 998. 1020. 1034. 1035. 1073. 1100. 1105. 1139. 1198. 1215. 1222. 1231-
1233. 1241. 1255. 1256. 1321. 1333. 1354. 1369. 1399. 1451. 1452. 1536. 1573. 1599. 1607.
1613. 1614. 1645. 1647. 1651. 1703. 1731. 1756. 1779. 1788. 1810. 1811. 1812. 1830. 1839.
1847. 1975. 1979. 1981. 2021 . 2023 . 2037. 2067 . 2070 . 2082. 2107. 2159. 2182 . 2187 . 2195.
2223 . 2243. 2258. 2320 . 2356 . 2367 . 2388 . 2416. 2418. 2420. 2426 . 2475. 2478 . 2479 . 2541.
2561 . 2567 . 2574 . 2610 . 2620 . 2687 . 2690 . 2691 . 2692 . 2695 . 2732. 2734 . 2786 . 2797 . 2810-
2819 . 2860. 2867 . 2947. 2963. 3000. 3035. 3109. 3154. 3162. 3180 . 3207. 3245. 9251 . 3303-
3328. 3370 . 3374 . 3390 . 3432. 3453 . 3464. 3465 . 3499.

Buchst. AI. zu 500 Jl.  1 . 3. 24. 25. 40. 43. 53. 57. 72. 73. 93. 100. 134. 155. 160. 16J*
182. 189. 217. 259. 301. 371. 394. 459. 500. 527. 562. 578. 596. 597. 611. 646. 741. 743.
744. 751. 802. 804. 814. 816. 818. 836. 837. 838. 839. 844. 879. 893. 948. 958. 962. 967-
1025. 1052. 1104. 1107. 1123. 1128. 1170. 1181. 1250. 1294. 1295. 1339. 1351. 1355. 1369-
1381. 1385. 1386. 1409. 1456. 1476. 1477. 1495. 1502. 1504. 1511. 1534. 1542. 1555. 156»-
1573. 1580. 1589. 1604. 1616. 1619. 1621. 1622. 1846. 1883. 1886. 1897. 1916. 1925. 1930-
1969. 1973. 1986. 2006 . 2028. 2051. 2100. 2117. 2151. 2172 . 2181. 2252. 2267. 2289 . 2291-
2292 . 2293 . 2308 . 2321 . 2369. 2439 . 2471. 2507 . 2511. 2531. 2543 . 2555 . 2558. 2603. 2609-
2612 . 2629 . 2656. 2662. 2665 . 2668 . 2697. 2699 . 2706. 2707 . 2806 . 2823 . 2827. 2854 . 2929-
2933 . 2948 . 2956. 3005. 3026. 3028. 3038. 3066 . 3077 . 3089 . 3109 . 3135. 3188. 3189. 3190-
3233 . 3285. 3302 . 3348. 3352. 3353 . 3361. 3391 . 3463. 3519. 3521. 3535. 3538 . 3553 . 35b- -,
3565 . 3633 . 3647. 3692. 3695. 3765 . 3770. 3794. 3827. 3845. 3850. 3853 . 3914. 3919. 39^ -
3954 . 4011 . 4043 . 4047 . 4049. 4050 . 4059 . 4072 . 4077 . 4130. 4202 . 4308. 4354 . 4371 . 4409-
4438 . 4441 . 4444 . 4473 . 4497 . 4498 . 4501 . 4508. 4524 . 4551 . 4595 . 4634 . 4638. 4657 . 470d-
4722 . 4723 . 4730. 4804 . 4828 . 4835 . 4903 . 4948 . 4980 . 5018. 5030. 5034. 5037. 5060 . 507' -
5083. 5086 . 5097. 5156. 5220 . 5244. 5252. 5369. 5396. 5416. 5440. 5441. 5442. 5443. 54^ -
5470. 5471. 5474 . 5509. 5523 . 5545 . 5632 . 5685. 5734. 5744 . 5754. 5760. 5764 . 5785. 581^-
5898. 5907 . 5932. 5943. 5989. 5993. 6000.

Buchst. AI. c. zu 1000 Jl.  5 . 20. 33. 40. 48. 113. 118. 158. 189. 204. 210. 226. 229. 26g-
323. 343. 372. 387. 484. 500. 502. 503. 505. 513. 553. 568. 573. 621. 639. 667. 718.
874. 892. 956. 957. 958. 959. 985. 1089. 1135. 1190. 1206. 1212. 1257. 1264. 1304. 1
1339. 1354. 1364. 1372. 1400. 1434. 1446. 1465. 1560. 1569. 1570. 1613. 1616. 1625. lbA
1691. 1733. 1776. 1777. 1778. 1813. 1876. 1925. 1935. 1983. 1992. 2026. 2050. 2056. 20O- -
2106 . 2108. 2118 . 2151. 2163 . 2260 . 2320 . 2368. 2388. 2442 . 2449. 2667. 2757 . 2760. 27»®’
2817. 2820 . 2821 . 2860 . 2998. 2999 . 3031 . 3042 . 3058. 3059. 3103 . 3114. 3115 . 3143. 31»®-
3201 . 3288. 3294. 3354. 3363. 3381. 3387. 3420. 3435. 3456. 3517. 3519. 3542. 3570. 30- ' -
3649 . 3719 . 3724. 3761. 3799.



Buchst. M. d . zu 2000 Jt.  2 . 7. 21. 26. 39. 60. 75. 82. 95. 115. 162. 170. 174. 177. 181.
187. 243. 249. 263. 276. 359. 366. 367. 379. 474. 484. 506. 555. 568. 573. 585. 606. 612.
797. 798. 824. 857. 862. 871. 916. 999. 1031. 1061. 1068. 1136. 1141. 1157. 1181. 1205.
1213. 1233. 1250.

Restanten aus früheren Jahren:

2935. 3864.

353

204

6001

2171. 2219. 2379

3606. 4571. 4711.

3108. 3664.

(Rückzahlbar am 1. Juli 1911.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

350. 5666 (Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1911.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

Buchst. F. a. 482 . . .
„ F . a. 580. 631. 683. 2800
„ F . b. 6001
„ F. c. 1250
„ F . d. 233

F . a 1096. 2591
,, F . b. 1138. 3008. 5785

F. c. 2996 . 3258 .
F . a. 1005. 1954 .
F. b. 795 1358. 1750. 2058. 2585. 286
F . c. 1762. 2844. 3012. 3611
F. d. 158. 389. 444. 699
G. a. 642. 1944. 3602 .„ G. b. 261. 3595. 4503. 6545.
Gr. c. 36. 863. 2235

„ G. a. 1663. 2631 .
G. b. 211. 501. 2940 . 6186 .
6 . c. 3804 . . . .
G. a. 167. 439. 4394
G. b. 3202. 5605 .
G. c. 391 . 613 . . .
G. a. 576. 729. 2988. 4448. 4571
G. b. 141. 456. 2445 . 2966 . 3275 . 3377
G. c. 872. 1715. 1882. 3542. 3797. 391

.. G. d. 632 .
„ H. a. 681. 1260. 1977. 2512. 2913

H. b. 663. 756. 910. 1135. 3941 .
„ H. c. 578. 733. 2322
,, Fl. d. 59.

H. a. 624. 908. 1393. 1451. 1691. 1866
„ H. b. 1183. 1757. 1833. 1967. 3067. 3091. 3640. 4150
,, H . c. 349. 699. 989
,, K. a. 2192
„ K. a. 43 .
„ K. a. 1002. 1741 .
„ K. b. 107. 1088. 2268. 2338. 3182 . 320

K. c. 45.
„ K. a. 1027. 1555. 2106. 2809

K. b. 701. 1605. 2744 .
„ K. c. 2096 .
„ IL a. 1565. 1712. 2215 . 2750 .

Iv. b. 303. 1967. 2914. 3123. 3244
,, K . c. 80. 154. 941. 1766. 1797. 2166
„ K. d. 41. 497. 539 .
„ L. b. 4744 .
„ L. a. 141. 454. 1618. 1993. 2615. 2971

L . b. 309. 890. 899. 5610
„ L . c. 2192 . 2566 . . . .

L . a. 484. 1768. 2377 . 3408 .
„ L. b. 716. 1505. 1942. 2101 . 2415. 2843

/  5713
„ L . c. 95. 128. 182 .
„ L. d. 865

L. a. 36. 786. 790. 1082. 1312. 1313. 1314. 1386. 3292
„ L. b. 236. 571. 912. 1427. 1802. 2006. 2716

4717. 4857 . 5007. 5186. 5346. 5440
„ L. c. 1056. 2018. 2301 . 2518. 2978
„ L . d. 232. 589. 1212 . . . .

Die Rückzahlung der ausgelosten Kapitalbeträge erfolgt gegen Einlieferung der in kursfähigem
Zustande befindlichen Schuldverschreibungen nebst den dazu gehörigen Zins- und Erneucrungsscheinen bei
der Landesbank -Hauptkafse in Wiesbaden und bei sämtlichen LanÄcsbankstellcn , sowie bei
der Preußischen Zentral -Genosienschaftskasse in Berlin , der Direktion der Diskonto-
Gesellschaft in Frankfurt a. M . und der Eidgenössischen Bank in Basel.

Die Einlösung durch die Landesbankstellen geschieht nur insoweit, als die verfügbaren Kassen¬
bestände reichen.

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

iückzahlbar am 1. Juli 1904.)
Rückzahlbar am 1. Juli 1910.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1912.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)

(Rückzahlbar am 1. Juli 1905.)
(Rückzahlbar

am 1. Juli 1912.)

5347

128

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1913.)

(Rückzahlbar
am 1. Juli 1914.)



Anhang.
Bei dem Königl . Amtsgericht in Wiesbaden ist wegen der Schuldverschreibung Buchst . N . b . 3826

das Aufgebotsvcrfahren anhängig.

Zur Anlage empfehlen wir unsere mündelsichcren 4 °/g Schuldverschreibungen , die wir ohne
jegliche Berechnung von Provision und Courtage abgeben. Diese Schuldverschreibungen werden
von uns bis auf weiteres zu einem '/s " /a niedrigen Zinsfuß beliehcn als andere Effekten und zu
Vorzugsgebührensätzen in Depot genommen.

Wiesbaden,  den 11 . Dezember 1914.

Direktion der Nasscmischen tandesbank.
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